Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 2 0. 


5 
N 


Sonnabend den 15. Juni 


Inland. 


Breslau, 14. Juni. Allg. Preuß. Ztg.: „Nach den 
neueſten aus Schleſien eingetroffenen Nachrichten iſt 
zwar auch in Alt-Friedland im Waldenburger Kreiſe, 
ein Exzeß vorgefallen, welcher mit dem am Aten in Peters⸗ 
waldau verübten in nahem Zuſammenhange ſteht, indem 
mehrere Haufen Tumultuanten in Alt⸗Friedland am Tten 
d. M. die Wohnung eines Handlungsgehülfen aus der 
in Peterswaldau zerſtörten Fabrik überfallen und die 
vorhandenen Waarenvorräthe, Garne und Gelder der 
Plünderung preisgegeben haben. Weitere Exzeſſe ſind 
jedoch, ohne daß es militäriſcher Hülfe bedurfte, durch 
die Maßregeln der Civilbehörden verhindert worden. — 
In Leutmannsdorf, im Schweidnitzer Kreiſe, hat ein 
ſtarker Zuſammenlauf von Tumultuanten ſtattgefunden, 
dieſe haben ſich indeß durch die Anmahnungen und 
Warnungen der Behörden von allen Exzeſſen abhalten 
laſſen. — In Peterswaldau und Langenbielau iſt die 
Ruhe vollkommen wiederhergeſtellt und im Uebrigen in 
keinem Theile des Gebirges, weder im Regierungsbe⸗ 
zirk Breslau, noch in dem der Regierung zu Liegnitz, 
geſtört worden. Gegen etwaige Verſuche, Exzeſſe zu 
wiederholen, ſind die erforderlichen Maßregeln getroffen, 
die Raͤdelsführer befinden ſich in Schweidnitz in Haft, 
und die gerichtliche Unterſuchung iſt bereits im Gange.“ 


> Berlin, 12. Juni. Es iſt viel die Rede von 
einer förmlichen Bannformel, welche in einer jüngſt hier 
Statt gefundenen Predigerverſammlung gegen einen aus⸗ 
wärtigen Prediger beantragt ſein ſoll, weil dieſer in der 
Pfingſtverſammlung der proteſtantiſchen oder Lichtfreunde 
zu Köthen für eine freiere Auffaſſung der chriſtlichen 
Dogmen, namentlich auch der Menſchwerdung Chriſti 
geſprochen hatte. Man war ſogar der Meinung ge⸗ 
weſen, es genüge nicht blos die Bannformel zu erlaſſen 
und dem Geächteten ins Haus zu ſchicken, fondern man 
ſolle fie auch an die Kirchenthüren ſchlagen. Der ge⸗ 
ſunde und kräftige Sinn der überwiegenden Mehrzahl 
hatte indeß den Vorſchlag bald als vollkommen abfurd 
verworfen, und darauf aufmerkſam gemacht, daß man 
ſich damit in die Zeiten eines mittelalterlichen Fanatis⸗ 
mus und mönchiſcher Finſterniß zurückſtürze. Es ſcheint 
dieſer Vorfall prinzipiell Hand in Hand zu gehen mit 
einem andern Vorſchlag, den man neuerdings irgendwo 
machte, die Predigt ganz abzuſchaffen oder doch nicht 
regelmäßig abzuhalten, und den Gottesdienſt ſtatt deſſen 
aus einer verlängerten Liturgie beſtehen zu laſſen. In⸗ 
deß auch hier hat ſich ſtarker Widerſpruch erhoben und 
es iſt ſogar an den Proponenten die Frage gerichtet 
worden, zu erklären, wie er zum Katholizismus ſtehe. 
Sie finden darüber einen eben ſo ſcharf als freimüthig 
geſchriebenen Aufſatz in der neueſten Nummer des in 
Berlin erſcheinenden belletriſtiſchen Blattes „der Ge— 
ſellſchafter.“ Gewiß thut man Unrecht, alle dieſe Er: 
ſcheinungen nicht ſcharf im Auge zu halten, da ſie ein 
weſentliches und tiefgehendes Moment in dem ganzen 
Prinzipienkampf der Gegenwart zu bekunden ſcheinen. 
— Es gewinnt hier immer mehr die Meinung Ober⸗ 


hand, und ſie ſcheint aus ſehr gut unterrichten Kreiſen 


zu kommen, daß die plötzliche Reiſe des Kaiſers Ni⸗ 
kolaus nach England mit der orientaliſchen Frage in en⸗ 
ger Verbindung ſtehe. Reiſende, die den Orient aus 
langjährigem Aufenthalt kennen, verſichern, daß alles, 
was man bei uns über die innere Zerrüttung des tür⸗ 
kiſchen Reichs vernehme, ein Schattenbild gegen die 
Wahrheit bleibe. Die meiſten Zuſtände ſeien in voll⸗ 
kommen politiſche Fäulniß übergegangen, und eine wich⸗ 
tige Kataſtrophe müſſe über lang oder kurz eintreten, 
ja könne ſehr plötzlich kommen. Daß Rußland dabei 


auf das Entſchiedenſte betheiligt iſt, vielleicht dieſe Ka⸗ 


taſtrophe ſelbſt mit herbeiführen hilft, hat noch Nie⸗ 


mand in Zweifel zu ziehen gewagt. Wohl aber iſt es 
fraglich, welch eine Poſition England dabei einnehmen 
dürfte und wie ſich ſeine widerſtreitenden Intereſſen mit 
den ruſſiſchen ausgleichen werden. Beſtätigt es ſich, 
was die neueſten Nachrichten melden, daß auch Louis 
Philipp über den Canal geht, um der königlichen Frau, 
die ſich jetzt eben wieder in „äntereſſantem Zuſtande“ 
befindet, ſeine Huldigungen zu Füßen zu legen, ſo bleibt 
es kaum ein Zweifel mehr, daß die maͤchtigſten Herr⸗ 
ſcher im unmittelbaren Zuſammentritt den Knoten löfen 
wollen, an welchem Metternichs kunſtgeübte Hand in 
der Stille feines Kabinets ſchon längſt geräuschlos ent⸗ 
wirrte. — Nachdem Peter von Cornelius, der berühmte 
Freskomaler der goldenen Schloßkapelle in München, 
wieder bei uns eingezogen iſt, hofft man, daß auch die 
Freskobilder im neuen Muſeum ſich eines raſcheren 
Fortganges erfreuen werden. Bis jetzt hat man wenig 
Zuverläſſiges darüber in Erfahrung gebracht, und ſieht 
nur die Gerüſte, welche die Fagade des Muſeums be: 
deutend verunzieren. Freunde des Herrn v. Cornelius 
verſichern jedoch, der Künſtler werde alles, was fein Chri- 
ſtus in der Vorhalle ihm an Ruf entzogen, glänzend 
wieder einbringen. — Mügge's „Skizzen aus dem Nor⸗ 
den,“ von denen der erſte Band erſchienen iſt, werden 
ſehr gelobt. Ich berichte Ihnen demnächſt Genaueres 
darüber, bevor die Unfehlbarkeit der Bauerſchen Allgem. 
Literaturzeitung ihr übliches Verdammungsurtheil aus⸗ 
geſprochen hat. Das Werk ſcheint eine Reihe völlig 
neuer Anſichten, ſowohl über die politiſchen, wie über 
die ſociaten Verhältniſſe Schwedens und Norwegens zu 
eröffnen; — gewiß um ſo verdienſtlicher, je weniger 
unſere Literatur bisher nach dieſer Seite hin, ihre Auf⸗ 
merkſamkeit gerichtet hatte. — Ueber Theodor Mundt's 
„Geſchichte der Geſellſchaft“ hat die Journaliſtik mit 
großem Eifer den Stab gebrochen; es iſt aber ein ſehr 
weſentliches Moment dabei überſehen worden. Wenn 
Mundt nur Steins Werke über den Kommunismus 
und andere Quellen in populärer Weiſe verarbeitete, ſo 
gilt doch dies wahrlich auch für ein Verdienſt. Die 
Goldklumpen helfen nichts, wenn ſie nicht durch die 
Prägeanſtalt in gangbare Münze umgeſetzt werden. Das 
aber hat Mundt gethan; ihm iſt es zuerſt gelungen, 
populäre Vorleſungen voce einem gemiſchten Publi⸗ 
kum in ſyſtematiſcher Anordnung durchzuführen, um da⸗ 
durch mannigfach zu wecken und anzuregen. 


6 Berlin, 12. Juni. Die Generalverſammlung 
des Guſtav⸗Adolphs⸗Vereins zählte ſtatt der erwarteten 
1500 nur 400 Mitglieder, und auch an dieſen tadelt 
man eine große Lauheit. — Vieler Blicke ſind auf das 
Wittenberger Prediger- Seminar gerichtet, be⸗ 
ſonders ſeitdem ein Profeſſor dieſes Seminars, Schmie⸗ 
der, in der Prediger⸗Verſammlung zu Gnadau in einer 
Rede darzuthun ſuchte, daß die Predigt in den Kir⸗ 
chen — dieſes Palladium des Proteſtantismus — be⸗ 
ſchränkt und Vormittags ganz wegfallen müſſe. 
Der Frühgottesdienſt ſolle lediglich aus Geſang und 
Liturgie beſtehen. Das wirke aufs Gemüth. Nur 
Nachmittags ſolle eine Predigt gehalten werden, aber 
bloße Darſtellung der Glaubens⸗-Lehren. Charakte⸗ 
riſtiſch iſts, daß die Geiſtlichen nach dieſer Rede eine 
Erklärung von dem Profeſſor verlangten, wie er zum 
Katholizismus ſtehe? Der hieſige „Geſellſchafter“ 
ſpricht auch über dieſen Vorfall und fügt ein Raiſon⸗ 
nement dazu, das ich wörtlich aus Nr. 98 abſchreiben 
will: „Alſo darum hätten wir uns 3 Jahrhunderte mit 
Aberglauben, Unvernunft und jeſuitiſchen Einigungsver⸗ 
ſuchern herumgeſchlagen, um zuletzt zum Alten zurück⸗ 
zugehen? Laßt nur erſt das freie Wort des Glaubens, 
den läſſigen, lebendigen Gedanken in der Kirche in die 
Formeln einer gedehnten Liturgie kommen; laßt uns 
wieder Prieſter haben ſtatt Prediger: dann hätten wir 
auch den ganzen kirchlichen Kerker wieder, aus deſſen 
finſtern Mauern Luther uns herausgeſchlagen. In 


kündigung des Evangeliums beſitzen wir Alles, und mit 
der freien, von tüchtiger Geſinnung getragenen Ver⸗ 
der freien Predigt verlieren wir Alles. Es iſt Gewiſſens⸗ 
ſache, daß ſich jenes Wittenberger Seminar ausſpreche vor 
der Oeffentlichkeit über ſeine Richtungen und Zwecke, und 
wir hoffen, daß es geſchehen werde, da ſonſt die Anfechtun⸗ 
gen in vielen Zeitſchriften ſich wiederholen und mehren 
müſſen. Es iſt Gewiſſensſache jedes Proteſtanten, und 
darin liegt ein unüberwindlicher Grund, ſie ſo lange 
feſtzuhalten, bis jeder Proteſtant durch die Oeffentlich⸗ 
keit weiß, wie es mit dem benannten Seminar ſtehe.“ 
— Das Projekt einer neuen Kirche und einer neuen 
Louiſengemeinde iſt auf ein bedeutendes Hinderniß ge⸗ 
ſtoßen. Die neue Gemeinde und die neue Kirche auf 
dem Köpnicker Felde wurden lediglich von einem Pre⸗ 
diger und dem Stadtſyndicus, Herrn Hede mann, 
projektirt. Da ſie nun die Anſprüche einer Commu⸗ 
nalangelegenheit machte und die Stadtverordneten Bau⸗ 
gelder dazu bewilligen ſollten, wieſen dieſe den Antrag 
einſtimmig zurück, da weder Magiſtrat noch Stadtver⸗ 
ordnete über dieſes Projekt befragt worden ſeien. Man 
ſuchte anfangs die Gelder durch „freiwillige Beiträge“ 
zuſammenzubringeu, d. h. es wurden zu den verſchie⸗ 
denen Bürgern und Einwohnern Einladungen zu Bei⸗ 
trägen geſchickt; die Ergebniſſe dieſer Einladungen ſind 
aber bis jetzt ſo gering geweſen, daß man zu den Stadt⸗ 
verordneten Zuflucht nehmen mußte, Man. hat gebe⸗ 
ten, durch die Preſſe zu veröffentlichen, daß die Ver⸗ 
weigerung der Baugelder durchaus nicht eine unkirch⸗ 
liche Geſinnung der Stadtverordneten bedeute, ſondern 
dieſe lediglich gegen die Form des Projektes einge⸗ 
nommen ſeien, da darin eine Beeinträchtigung der ſtäd⸗ 
tiſchen Verfaſſung liege. Nun hat man mir gemeldet, 
daß das Projekt in die Form Rechtens vom Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordneten gebracht werden würde, 
worauf die Stadtverordneten nicht mehr anſtehen dürf⸗ 
ten, die Gelder zu bewilligen. A 
Berlin, 12. Juni. Es liegt eine tiefe Ironie 
darin, und es kann als Formel für manche Ereigniſſe 
der Gegenwart gelten, daß zu einer Zeit, wo D’Connel, 
fein Straferkenntniß erhält, fein größter Feind, der Kai⸗ 
ſer von Rußland, triumphitend in London einzieht. Der 
Repräſentant einer zum Staatsverbande gehörenden Na⸗ 


tion, König durch ſich ſelbſt und durch freie Anerken⸗ 


nung des Volks, als Hochverräther im Richmond⸗Straf⸗ 
haus, der legitime nordiſche Autokrat auf offiziellen Fe⸗ 
ſten der herzloſen Diplomatie! Die „Times“ erblickt in 
dem Beſuche einen glänzenden Beweis dafür, daß die 
Stellung Englands gegenüber den andern Staaten und 
Souverainen Europa's eine hohe Stufe der Größe und 
Würde erreicht habe. Wir ehren den Nationalſtolz, wenn er 
ſich auf, die Moralität der Freiheit ſtützt; beruft er ſich 
aber auf Namen und Aeußerlichkeiten, fo, iſt er er eitle 
+ Phitifterei, — Unter unſern Radikalen iſt arger Zwie⸗ 
ſpalt ausgebrochen. Die Koryphäen der Charlottenbur⸗ 
ger Literaturzeitung haben, durch die allgemeine Miß⸗ 
billigung ihres Treibens bewogen, ihr Syſtem zu ſolch 
ſchwindelnder Höhe hinauf geſchraubt, daß ſie vollends 
die Welt aus den Augen verloren haben. Nach ihrem 
neuen Glaubensbekenntniß ſoll die Kritik ſich von Allem 
loslöſen, ſoll fie, keine Partei machen, keine Partei für 
ſich haben wollen. Sie iſt einſam — einfam, indem 


weder Freundſchaft noch Liebe, dafür aber prallt die 


Verläumdung machtlos an ihm ab, nichts kann ihn 
beleidigen, ihn berührt kein Haß, kein Neid; Mißgunſt, 
Aerger und Grimm ſind ihm unbekannte Affekte. Ich 
geſtehe, mich fröſtelt bei ſolchen Reden. Kein Herz ha⸗ 
ben, ohne Haß und ohne Liebe, in der kalten Region 
der Verſtandesabſtraktion umherirren — darin beſtände 
das Glück, zu dem die Bauer uns führen wollen? Ihr 
Thun und Treiben ſteht übrigens im grellen Wider⸗ 
ſpruche zu dieſer Theorie. Sie gehen ſo weit in ihrem 
Haſſe, daß ſie Etwas deshalb nur nicht wollen, weil es 
ihre Gegner wollen. Die Cenſur findet Freude an ih⸗ 
nen, denn die ganze übrige Welt wünſcht Preßfreiheit. 
Der triviale Satz von der Berührung der Extreme hat 
alſo nicht aufgehört wahr zu ſein. Sollte nicht noch 
einſt die Charlottenburger Literaturzeitung der literari⸗ 
ſchen Schweſter in Berlin die Hand reichen? — Es 
geſchehen der Wunderdinge heut gar viele. Hat ſich 
doch nicht die Salondame in Augsburg geſcheut, die 
plebejen Worte der Allgem. Preuß. Ztg. über Theodor 
Mundt's Geſchichte der Geſellſchaft in den Mund zu 
nehmen. Sie kann von Seiten unſerer tob- und waſſer⸗ 
ſüchtigen Freundin eine Gegengefälligkeit erwarten. Dem 
Liberalismus ſteht alſo eine große Schlappe bevor. — 
Das Programm des Vereins zum Schutz deutſcher Ein⸗ 
wanderer in Texas hat den Erwartungen nicht entſpro⸗ 
chen. Wir leſen darin, was für die ſittliche und reli⸗ 
gibſe Erziehung der Kinder, was für die Leibeswohl⸗ 
fahrt der Auswanderer geſchehen ſoll, finden aber der 
politiſchen Stellung der Colonien dem Vereine gegen⸗ 
über mit keinem Worte erwähnt. Was hier als un⸗ 
weſentlich übergangen wird, das würde in England und 
Frankreich den Inhalt der Haupt- Paragraphen ausge⸗ 
macht haben. 

(Voß. Ztg.) Die Geſchichte der Preußiſchen Legis⸗ 
lation kennt wohl kaum ein Geſetz, welchem ein, man 
möchte ſagen, ungeheurer Erfolg ſo unmittelbar auf 
dem Fuße nachgeeilt wäre, als dem Geſetze vom 24. 
Mai gegen den Verkehr mit Eiſenbahn-Actien. Nach⸗ 
dem lange über die Nothwendigkeit eines ſolchen Ge⸗ 
ſetzes hin und her geſtritten war, nachdem es von der 
einen Seite zum Wohl der Geſellſchaft täglich dringli⸗ 
cher gefordert, von der andern Seite, als unvereinbar 
mit der nothwendigen Beförderung des Eiſenbahnver⸗ 
kehrs entſchieden zurückgewieſen war, hat die Regierung 
ſich endlich entſchloſſen, eine Art Mittelweg zu wählen. 
Sie hat ein Geſetz erlaſſen, worin gewiſſen Geſchäften 
die geſetzliche Giltigkeit genommen, indeß Strafbeſtim⸗ 
mungen nur für die Makler hinzugefügt werden. Dies 
nennen wir einen Mittelweg, weil das Weſen des kauf⸗ 
männiſchen Verkehrs hauptſächlich auf dem Kredit, auf 
Treu und Glauben, weniger auf der Klagbarkeit eines 
Kontrakts beruht, und es ſomit unbenommen bleibt, 
jenen Kredit auch ferner in Betracht zu nehmen. Den⸗ 
noch iſt die Erſchütterung der Börſe eine gewaltige ge⸗ 
weſen; es herrſcht ein wildes Rennnen und Drängen; 
Jeder ſieht den Umſturz ſeiner Verhältniſſe vor Augen 
und ernſthafte Finanzkriſen ſcheinen uns zu bedrohen. 
Wir können uns der weiteren Schilderung enthalten; 
wir können uns auf das Urtheil unſerer Mitbürger be: 
rufen, welch ein Bild des Schreckens die Börſe dar⸗ 
geboten hat, noch immer darbietet. Woher dieſe Angſt, 
dieſe Entmuthigung? Weshalb der Glaube, es werde 
die Periode der ſpanſſchen Papiere rückkehren, es werde 
eine Kriſis die ganze Handelswelt bedrohen? Iſt dies 
nicht wieder ein Schwindel nach der entgegengeſetzten 
Seite hin? Iſt dies ein Benehmen, beſonnener, ſpe⸗ 
kulativer, kaufmänniſcher Köpfe würdig? Welche Gründe 
hat man für den Kleinmuth, für die Verzweiflung. Es 
kommt uns im gegenwärtigen Artikel nicht ſowohl dar⸗ 
auf an zu unterſuchen, ob das Eiſenbahngeſetz ſeine 
Zwecke erfüllt, welche Vortheile, welche Mängel es hat, 
wir wünſchen lediglich ein ernſtes Wort mit unſern 
Mitbürgern zu reden, damit grundloſer Schrecken und 
erkünſtelte Verwirrung nicht das Kind mit dem Bade 
verſchütten. Zunächſt machen wir die Bemerkung, daß 
vielerwärts eine ganz unrichtige Auffaſſung und falſche 
Deutung des betreffenden Geſetzes vorwaltet. Das 
Geſetz will dem Werth der Eiſenbahn-Actien 
an ſich gar nichts nehmen, es will nur einem 
wilſten Treiben wehren, welches alle Klaſſen und alle 
Stände des Volks in ſich herein riß und dadurch je⸗ 
dem ſoliden Unternehmen Grund und Boden raubte. 
Es ſollen nur ſolche Leute an den Eiſenbahngeſchäften 
betheiligt erſcheinen, die wirklich dazu die nöthigen Mit: 


tel in Händen haben und ſie nicht anderweitigen Lebens⸗ 


verhältniſſen entziehen müſſen, oder wohl gar, ganz ent⸗ 


blößt, Kapitale erwerben wollen, wo erſt Kapitale auf 


zuwenden ſind. Dagegen bildet ſich das Publikum das 
Hirngeſpinnſt, die Actien würden durch das Geſetz 
herabgeſetzt! Jeder glaubt ſo ſchnell als möglich ver⸗ 
kaufen zu müſſen, um einen Gewinn zu realiſiren, der 
möglicherweiſe in einer Stunde nicht mehr zu realiſiren 
iſt, und ſo entſteht aus Irrthum, aus geſpenſtiſcher 
Furcht ein Drängen der Verkäufer, eine Ueberſchwem⸗ 
mung der Börſe mit Papier, welches das Uebel, dem 
man mit Haſt zu entweichen ſucht, in ganz gleicher 
Progreſſion befördert. Der Werth der Aktien rich⸗ 


tet und muß ſich richten lediglich nach der 
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geringe Höhe der Actien nicht entfcheiden. Man kann 
und darf ſich aber an den bis jetzt ausnahmsloſen Er⸗ 
fahrungsſatz halten, daß alle Bahnen nach der Voll⸗ 
endung einen höheren Ertrag abgeworfen haben, als 
man berechnete, und daß ſomit die Courſe vorher nie⸗ 
mals zu hoch ſtanden, ſondern ſich immer noch ſteiger⸗ 
ten. Wir wollen hiermit dem Actienſchwindel durchaus 
nicht das Wort reden, wir beklagen eine Richtung, 
welche ein bitteres Gefolge von Uebelſtänden nach ſich 
gezogen hat; wir würden geglaubt haben, daß die Re⸗ 
gierung ſchon längſt einſchreiten ſollte, aber wir müſſen 
augenblicklich warnen, daß man nicht ein Elend in ein 
zweites und noch größeres umwandlez denn beginnt 
eine wirkliche Geldkriſis oder Geſchäftsſtockung, To weiß 
man wohl den Anfang, aber nicht das Ende. Es 
würde gewiß zweckmäßig und wünſchenswerth geweſen 
ſein, wenn die Regierung über die Emanation ihres 
Geſetzes vorher einige Winke ertheilt, oder auch 
den Anfangspunkt der Giltigkeit noch etwas weiter 
hinaus gerückt hätte, damit die Differenzen ſich lang⸗ 
ſam und friedlich entwickeln konnten, — der plötzliche 
Schlag hat eben die Betäubung herbeigeführt. Nach⸗ 
dem aber das Geſetz nun einmal erlaſſen und an ſich 
in guter und redlicher Abſicht erlaſſen iſt, ſo bleibt 
nichts übrig, als daß man Alles aufbiete, um über die 
erſten Momente der Erſchütterung hinwegzukommen. 
Es empfehlen ſich in dieſer Hinſicht vor allem die Be⸗ 
ſchlüſſe der Breslauer Kaufmannſchaft als ehrenwerthe, 
von edlem Gemeinſinn, wie von dem Beſtreben, die 
Calamität mit eigenen Kräften muthig zu beſiegen, 
eingegebene Maßregeln. Wir machen die hieſige Börſe 
ausdrücklich darauf aufmerkſam und glauben, daß un⸗ 
ſere Börſenälteſten eine wirkſame Initiative ergreifen 
könnten. — Außer der falſchen Deutung und Ausle⸗ 
gung des Geſetzes ſind es weiter die ſchamloſeſten Pri⸗ 
vatſpekulationen und die Furcht, von ihnen übervor⸗ 
theilt zu werden, welche die Angſt und das Schwanken 
mehrten. So hat man das ganz grundloſe Gerücht 
zu verbreiten gewußt, daß von allen Quittungsbogen 
mit einem Male Partieen bis zum Belauf von 40 pCt. 
eingezahlt werden ſollten, man hat durch bekannte be⸗ 
trügeriſche Mittel, fingirte Geſchäfte u. ſ. w. un: 
richtige Notirungen zu veranlaſſen gewußt, man hat 
gefliſſentlich Aktien oder ſonſtige Promeſſen noch unter 


fie ſich in ihren Gegenſtand vertieft. Der Kritiker kennt Ertragsfähigkeit der Eif enbahnen; bis dieſe 


nicht feſtgeſtellt iſt, kann man über zu große oder zu 


dem gedrückten Tages⸗Courſe angeboten, endlich ſind 
auf jede Weiſe die Wirren und die Gerüchte durch 
Böswillige geſteigert worden, die eine Gelegenheit ſuch⸗ 
ten, unter dem Vorwande derſelben ſich ihren Verpflich⸗ 
tungen zu entziehen. Hier mit der nöthigen Kritik 
zu Werke zu gehen, ſcharf nach Quellen und Urſprung 
zu ſcheiden, iſt die Pflicht jedes umſichtigen Börſen⸗ 
mannes. Insbeſondere aber müſſen wir die Privaten 
wieder ermahnen, zur Beſinnung zu kommen, ſich zu 
erinnern, daß ſie in einem engen Raum ſind, wo ale | 
les auf den Feuerruf zugleich nach den Ausgängen 
drängt und zugleich zerquetſcht wird. Das Feuer iſt 
möglicherweiſe noch nicht zu furchtbar, es läßt ſich viel⸗ 
leicht noch im Innern des Raums ſelbſt durch vereinte 
Kraftanſtrengung bezwingen, gewiß iſt die Erdrückung 
an der Thür. — Eins ſoll man nicht aus den Au⸗ 
gen. Die Eiſenbahnen ſind eine unabweisbare Forde⸗ 
rung der Zeit, welche gebaut und benutzt werden müſ⸗ 
ſen. Je mehr aber das Netz derſelben ſich ausſpannt, 
je mehr die verſchiedenen geographiſchen, merkantiliſchen, 
ſocialen und andere Intereſſen mit einander in Ver⸗ 
ſchmelzung gerathen, um ſo höher muß nothwendig ihr 
Einfluß und folgeweiſe ihr materieller Erfolg ſich ſtei⸗ 
gern. Wenn man alſo den Einwand hört, daß durch 
das Geſetz eine Reihe von Leuten von der Börſe aus: 
geſchloſſen würde, daß ſich die Nachfrage nach der 
Wagre um eben ſo viel mindern und mit der Min⸗ 
derzahl der Geſchäfte der Preis, alſo hier der Cours der 
Aktien, fallen müſſe, ſo iſt nicht zu vergeſſen, daß der 
reele Werth der Eiſenbahnen nothwendig im fortwäh⸗ 
renden Steigen begriffen bleibt, und daß mit einer faſt 
mathematiſchen Gewißheit anzunehmen iſt, es werde 
derſelbe den heutigen größtentheils nominellen oder prä⸗ 
ſumtiven Werth nicht blos erreichen, ſondern überſtei⸗ 
gen. Dann aber ſteht das Geſchäft auf ſolidem Fuße, 
in den Händen Vertrauen genießender Leute und der 
ganze Haufe jener leichtbeſchwingten Induſtrie⸗ Ritter, 
die der erſte Sturm ohnehin umwürfe, iſt etraſirt. 
Alſo noch einmal: Muth in der Gefahr, und wohl zu⸗ 
geſehen, ob ſich mit kaltem ruhigen Blut nicht weiter 
kommen läßtz als im hitzigen Gedränge. — Einen wei⸗ 
teren Artikel, um das Geſagte an dem Geſetz ſelbſt zu 
erhärten, laſſen wir nachfolgen. 

Von der Oſtſee, 7. Juni, In keiner Provinz des preu⸗ 
ßiſchen Staats dürften die ſegensreichen Wirkungen, die 
ſich an feine neuere Agrargeſetzgebung knüpfen, raſcher 
in die Erſcheinung treten, als in der Provinz Pom⸗ 
mern. Man kann ſich des Erſtaunens nicht erwehren, 
wie reißend, namentlich in dem letzten Decennium, hier 
die Fortſchritte geweſen ſind. Auch gebührt dieſe An⸗ 
erkennung den Rittergutsbeſitzern, obgleich ſie wegen des 
Umfangs ihrer Grundſtücke bei allen landwirthſchaft⸗ 
lichen Veränderungen mit größeren Schwierigkeiten zu 
kämpfen haben, eben ſo ſehr, als den bäuerlichen Wir⸗ 


then. Einen für das ganze landwirthſchaftliche Publi⸗ 
kum intereſſanten Beleg hierfür hat jüngſt der meiſt⸗ 
bietende Verkauf eines in allen ſeinen Zweigen vorzüg⸗ 
lichen Wirthſchafts⸗Inventariums von einem Gute im 
Demminer Kreiſe von nur 2200 M. M. Größe gege⸗ 
ben, deſſen Erlös, wie wir verbürgen können, nahe an 
50,000 Rthl. betrug. Fteilich gehörte der Beſitzer zu 
den Männern, die beſonders durch Rath und That zur 
Hebung der pommerſchen Landwirthſchaft beigetragen 
haben, indeſſen dürften ſich doch in ganz Deutſchland 
wenig Seitenſtücke zu dieſem Falle finden. 
(A. Pr. 3.) 
Deut ſchland. 


Karlsruhe, 7. Juni. In Unterſuchungsſachen 
wegen Demelitung des v. Haberſchen Haufes 
iſt nunmehr gegen 18 Angeſchuldigte das Strafer⸗ 
kenntniß gefällt und eröffnet; es lautet auf Gefängniß 
von mehreren Wochen und zu Tragung der Unter⸗ 
ſuchungskoſten zu je Y%g5 einer der Prägravirteſten, 
Oekonomierath Deimling, iſt zu 8 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. Die Entſchädigungsfrage wegen der Haus⸗ 
zerſtörung bleibt dem Civilweg vorbehalten. ; 
(Schw. M.) 
Gießen, 9. Juni. Die Univerſität Gießen 
hat in neuerer Zeit einen ſo vorzüglichen Ruf erlangt, 
daß auf derſelben viele Engländer, Franzoſen, 
Schweizer und ſonſtige Ausländer ihre Bildung ſuchen, 
und die von einer erleuchteten Regierung geſchaffenen 
großartigen Anſtalten tragen jetzt ſchon ihre guten 
Früchte. Dem hieſigen Platze ſteht überhaupt eine 
glänzende Zukunft bevor, und er darf die Hoffnung 
hegen, feine jetzige Bevölkerung von circa 10,000 
Seelen durch die zu erwartende Eiſenbahn und die 
Schiffbarmachung der Lahn in 20 Jahren um das 
Dreifache vermehrt zu ſehen und ſein jetzt ſchon blühen⸗ 
der Handel muß ſich durch dieſe ihm geſchaffenen Er⸗ 
leichterungen noch weſentlich heben. (F. J.) 
Hamburg, 10. Juni. Die Verordnung der Preuß. 
Regierung gegen den Aktienſchwindel hat nicht nur an 
der Berliner, ſondern auch an der Hamburger Börſe 
einen gewaltigen Eindruck auf die Betheiligten gemacht 
und namentlich auch die Papiere für die diesſeits der 
Elbe projektirten Eiſenbahnen heruntergeworfen, da man 
an den Preuß. Spekulanten jetzt weiter keinen Rück⸗ 
halt hat. Unter dieſen Umſtänden iſt eine Anzahl der 
bei dieſen Börſen-Promeſſen Betheiligten am Freitage 
bei einem bekannten Notar zuſammengetreten, und har 
ſich dem Vernehmen nach über eine an den König von 
Dänemark zu richtende Petition vereinigt, worin Se. 
Majeſtät gebeten werden, den noch nicht konzeſſionirten 
Eiſenbahnen in Ihren Landen zur Zeit die Konzeſſion 
zu verſagen, um großen Schaden zu verhüten, und ſoll 
der Ueberbringer dieſes Geſuchs bereits auf dem Wege 
nach Kopenhagen ſein. (Alt. M.) 


Oeſterreich. 

Prag, 4. Juni. Das bereits ſeit längerer Zeit, 
beſonders in den höheren und höchſten Kreiſen ver⸗ 
breitete Gerücht von der Erhebung des erſt kürzlich 
zum oberſten Landeschef ernannten Erzherzogs Stephan 
zu der Würde eines Vice-Königs von Böhmen 
gewinnt eine immer größere Ausdehnung, ja man will 
ſogar den 10. v. M. als den Tag beſtimmen, an 
welchem die allerhöchſte Entſchließung in Betreff der 
vorgedachten Angelegenheit gefaßt worden fein ſoll. — 
So wünſchenswerth die Ausführung jener Maßregel 
für Böhmen wäre, und ſo ſehr das künftige Gedeihen 
des Landes von derſelben abhängt, eben ſo beſtimmt 
müffen wir für den Augenblick allen auf dieſe Angez 
legenheit Bezug nehmenden Angaben widerſprechen. 
Oeſterreich kann von dem einmal eingeſchlagenen Wege 
durchaus nicht abweichen, und ſo ſcheitert auch hier im 
Falle die Nothwendigkeit einer gänzlichen Umſtal⸗ 
tung der böhmiſchen Verhältniſſe an jenen Umſtänden 
und Grundſätzen, die ſeit langer Zeit zum Mittelpunkte 
der organiſchen Verwaltung Oeſterreichs gedient haben, 
und eine augenblickliche Aenderung des Status quo 
unmöglich machen. (Weſ. 3.) 

Görz, 3. Juni. Heute früh iſt der Herzog 
von Angouleme verſchieden. Se. königl, Hoheit 
ſtarb ohne Todeskampf nach Empfang aller Tröſtungen 
der Religion, umgeben von allen anweſenden Mitglie⸗ 
dern der königl. Familie. Aufrichtige Trauer und dank⸗ 
bare Erinnerung an ſeine edlen Eigenſchaften herrſcht 
nicht nur im Kreiſe ſeiner Familie, ſondern auch in 
den Herzen aller Einwohner hieſiger Stadt. Se. kgl. 
Hoheit war geboren am 6. Aug. 1775, und iſt alſo 
nicht volle 69 Jahre alt geworden. — Am 8. Juni 
wird er in die Gruft zu Caſtagnavizza, wo ſein er⸗ 
lauchter Vater ruht, zum ewigen Frieden beſtattet wer⸗ 
den. 5 (A. Z.) 

Trieſt, 4. Juni. Sicheren Nachrichten zufolge 
ſollen binnen kurzem in Wien Unterhandlungen zur 
Schließung eines neuen Handels- und Schifffahrts⸗ 
Traktats zwiſchen Rußland und Oeſterreich 
eröffnet werden; es heißt, der Verfaſſer des bekannten 
und viel beſprochenen Werkes über Oeſterreichs Finan⸗ 
zen, Hr. v. Tengoborsky, werde bei den betreffenden 
Verhandlungen von Seite Rußlands verwendet werden. 

(A. Ztg.) 


Frankreich. 

Paris, 8. Juni. In der vorgeſtrigen Sitzung 
der Deputirten⸗Kammer wurde die von der Kommiſſion 
beantragte, von dem Kriegsminiſter Marſchall Soult 
aber bekämpfte Reduktion eines Poſtens der Ergän⸗ 
zungskredite für Algerien mit großer Majorität verwor⸗ 
fen, und in der heutigen Sitzung der ganze Geſetz⸗ 
Entwurf ſelbſt mit 190 Stimmen gegen 53 angenom⸗ 
men. In der geſtrigen Sitzung ſtellte Hr. Desjobert 
die Frage an den Marſchall Soult: „Der Kriegsmini⸗ 
ſter hat vor der Kommiſſion erklärt, daß von Biscara 
alle franzöſiſchen Truppen entfernt worden ſeien. Wir 
vernehmen jetzt durch die Journgle, daß mehrere Per⸗ 
ſonen zu Biscara ermordet worden ſeien. Ich frage 
nun, ob die Opfer Franzoſen oder Eingeborene waren?“ 
Marſchall Soult entgegnete: die afrikaniſche Poſt ſei 
am Tage zuvor etwas ſpät eingetroffen, ſo daß er, als 
er ſich in die Kammer begeben, noch keine vollſtändige 
Kenntniß von dem Inhalte hätte nehmen können; nach 
der Sitzung aber habe er ſämmtliche Depeſchen durch⸗ 
laufen und unter ihnen zwei Mittheilungen gefunden, 
die von dem Herzog von Aumale an den in Conſtan⸗ 
tine befehligenden General mit der Weiſung gerichtet 
worden, ſie ſofort dem Generalgouverneur Bugeaud zu⸗ 
kommen zu laſſen; er ſelbſt (der Kriegsminiſter) habe 
direkt von Conſtantine nichts erhalten. Die Meldun⸗ 
gen des Herzogs von Aumale, welche Marſchall Soult 
darauf verlas, lauten: 1. „Am 12. Mai. Mein lie⸗ 
ber General! Ein bedauerliches Ereigniß nöthigt mich, 
meinen Operationsplan zu ändern und noch einige Zeit 
im Felde zu bleiben. Unter der Garniſon von Biscara 
iſt in der Nacht vom 11ten auf den 12ten eine Re⸗ 
volte ausgebrochen. Ein franzöſiſcher Offizier und ein 
Wundarzt ſind in ihren Betten ermordet worden. Die⸗ 
fer Vorfall brachte Verwirrung unter die treuen Sol⸗ 
daten, welche entflohen ſind. Der Kalifa Abd⸗el⸗Ka⸗ 
der's, welcher dieſe Inſurrektion angeſtiftet hatte, be⸗ 
mächtigte ſich mit deren Hilfe der Casbah. Die Ein⸗ 
wohnerſchaft von Biscara ſcheint dieſer Bewegung fremd 
geweſen zu ſein, die bis heute nur den Charakter eines 
iſolirten Vorfalles hat. Es werden mir dieſe Details 
von dem Sergeantmajor Delis mitgetheilt. Uebermor⸗ 
gen gehe ich nach Biscara ab; die Meldungen, welche 
ich erhalten habe, ſtimmen glücklicher Weiſe mit dieſen 
Details überein.“ — II. „Biscara, 19. Mai. Mein 
lieber General! Am 16. marſchirte ich ab; am 18. 
bei Tagesanbruch war ich zu Biscara. Niemand war 
von unſerem Anmarſche unterrichtet. Am Tage zuvor 
war es dem Sergeantmajor Delis gelungen, einige Leute 
zuſammenzubringen. (Er ſetzte ſich, nach anderen Be⸗ 
richten, mit ſeiner Mannſchaft ſofort wieder in den Be⸗ 
ſitz der Casbah.) Der Kalifa Abd⸗el⸗Kader's war be⸗ 
reits wieder entwichen. Das Ereigniß hatte alſo kei⸗ 
nen politiſchen Charakter; es war ein Verrath, ein 
Mord, den eine etwas größere Wachſamkeit hätte ver⸗ 
hindern können. Der Kalifa Abd⸗el⸗Kader's konnte von 
den Bergbewohnern nicht einmal Transportmittel zur 
Fortſchaffung unſerer Vorräthe erhalten. Machen Sie 
dieſe glücklichen Nachrichten weiter bekannt.“ — Der 
Kriegsminiſter fuhr dann fort: „Dies iſt die ganze 
Mittheilung, welche ich über dieſe Vorgänge erhalten 
habe. Ich muß noch hinzufügen, daß die Garniſon 
von Biscara nur aus eingebornen Truppen, vom Ba⸗ 
taillon der Tirailleure von Conſtantine, beſtand. Zwei 
Ffranzöſiſche Ofſiziere, welche die früheren Berichte als 
von dort abgegangen meldeten, waren zu Biscara ge⸗ 
blieben; ſie ſtanden eben auf dem Punkte, dieſen Platz 
zu verlaſſen; alle Vorbereitungen zu ihrem Weggange 
waren beendigt; und gerade in der Nacht vor dem zu 
ihrer Abreiſe beſtimmten Tage wurden ſie in ihren 
Betten ermordet.“ 

Eine Korreſpondenz aus Conſtantine vom 24. 
Mai in dem Journal l' Algerie bringt einige nähere 
Details über den Vorfall zu Biscara: „Die Garniſon 
von Biscara beſtand aus dem Lieutenand Petitgaud, 
dem Unterlieutenant Crochard, dem Wundarzte Arcelin, 
dem Sergeantmajor Peliſſe, dem Fourier Fiſcher, einem 
Artillerie⸗Brigadier und zwei Artilleriſten und zwei an⸗ 
deren Soldaten. Außer dieſen zehn Franzoſen be⸗ 
fand ſich dort ein junges, 19jähriges Mädchen, Ma⸗ 
rianne Morati, deren Vater Sergeant im 2ten Linien⸗ 
Regiment iſt. Die Zahl der eingebornen Soldaten be⸗ 
trug etwa 300, wovon nur 40 zum türkiſchen Ba⸗ 
taillon der Tirailleure von Conſtantine gehörten und 
alte Soldaten waren; die übrigen waren aus der Um⸗ 
gegend ſelbſt rekrutirte Leute; die meiſten waren Deſer⸗ 
teure des regulären Bataillons des Kalifa Abd⸗el⸗Ka⸗ 
der's. Dem Kalifa fiel es leicht, ſich mit Leuten ins 
Einverſtändniß zu ſetzen, die ihm lange Zeit gehorcht 
hatten. In der Nacht vom 12. auf den 13. hatten 
ſeine geheimen Anhänger die Wache auf den Haupt⸗ 
poſten der Casbah; er erſchien um 2 Uhr Morgens 
mit einigen wenigen Leuten; er wurde eingelaſſen. Die 
Verräther fielen alsbald über die Offiziere her, die ſie 
in ihren Betten ermordeten. Dem Sergeant-Major 
Peliſſe gelang es, zu entkommen. Die drei Artilleri⸗ 
ſten wurden am Leben gelaſſen, ebenſo die junge Ma⸗ 
rianne Morati. Die übrigen Franzoſen und einige 
treu gebliebene Eingeborene, welche ſich vertheidigten, 
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fielen in dem allzu ungleichen Kampfe. Der Sergeant⸗ 
Major Peliſſe flüchtete ſich nach Toualgha; von hier 
aus meldete er den ſchrecklichen Vorgang dem Herzog 
von Aumale, der am lAten die Kunde zu Betna er⸗ 
hielt, wo er gerade einige Stunden zuvor von ſeiner 
glücklich vollendeten Expedition gegen die Ouled⸗Sultan 
eingetroffen war. Der Prinz mußte ſeinen Truppen 
nothwendig einige Ruhe gönnen. Am 16. trat er den 
Marſch an und rückte am 18. um 6 ½ Uhr Morgens in 
Biscara ein. Der Kalifa und deſſen Leute hatten be⸗ 
reits wieder die Flucht ergriffen, und der Sergeant⸗ 
Major Peliſſe mit einigen Leuten, die er zuſammenge⸗ 
bracht, die Casbah wieder beſetzt. Einen großen Theil 
der Lebensmittel fand man noch vorräthig; aber 350 
Flinten, 70,000 Patronen, 2 Mörſer, das ganze Equi⸗ 
pirungsmagazin und 78,000 Francs waren von den 
Feinden fortgeſchleppt worden; dieſe hatten auch die 3 
Artilleriſten, welche ihnen nun die Stücke bedienen ſol⸗ 
len, und auch die junge Marianne Morati mit fort⸗ 
genommen. Es hat ſich die Schaar des Kalifa in die 
Auresgebirge geworfen.“ — In einem andern Berichte 
heißt es, daß der Kalifa Abd⸗el⸗Kader's in der Casbah 
von Biscara verweilte. Der Fourier Fiſcher hatte bei 
dem Ueberfalle einen Schuß in den Unterleib erhalten; 
drei Tage lag er in furchtbarem Todeskampfe; die bar⸗ 
bariſchen Mörder waren ſo grauſam, ihn in dieſer 
furchtbaren Lage auch noch dem qualvollſten Durſte zu 
überlaſſen, den ſie ungeſtillt ließen. Die Leichen der 
Offiziere und des Fouriers wurden in die Moſchee ge⸗ 
bracht und hier an einem Beine aufgehängt. Doch 
wurde der jungen Marianne Morati auf deren flehent⸗ 
liche Bitten zuletzt geſtattet, die Leichen begraben zu 
dürfen, wobei ihr die 3 gefangenen Artilleriſten behilf⸗ 
lich waren. 

Man lieſt im Conſtitutionnel: „Es wird ver⸗ 
traulich mitgetheilt, daß Marſchall Soult, um nicht 
unvorbereitet überraſcht zu werden, zehn in den ſüd⸗ 
lichen Departementen garniſonirenden Regimentern den 
Befehl überſchickt hat, daß jedes ein Bataillon zur Ein⸗ 
ſchiffung bereit halte. Nach Toulon, Marſeille und 
Port⸗Vendres ſind Weiſungen übermacht worden, Trans⸗ 
portſchiffe zur Ueberfahrt dieſer Truppen nach unſeren 
Beſitzungen in Afrika in Bereitſchaft zu halten.“ 

Dem Journal des Debats wird aus Algier 
vom 30. Mai geſchrieben: „Die Dampfcorvette „Cu⸗ 
vier“ iſt von Oran, wohin ſie Truppen gebracht hat, 
dieſen Morgen um 11 Uhr hier eingetroffen. Sie hat 
keine neuere Nachricht in Bezug auf die maroccaniſchen 
Angelegenheiten überbracht. Die beiden Heere ſtanden 
einander gegenüber; doch hatten die Feindſeligkeiten noch 
nicht begonnen. Es werden von hier auf mehreren 


sem — 


Dampfbooten vier Bataillone nach Oran gebracht.“ 


Der Courrier du Havre will wiſſen, Paris 
werde den Beſuch des Kaiſers Nicolaus erhalten; die⸗ 
ſer werde im ſtrengſten Incognito unter dem Namen 
eines Grafen Suwaroff eintreffen. — Der „Courrier 
francais“ theilt mit, ein gleiches Gerücht laufe in den 
legitimiſtiſchen Salons um. 

Die Broſchüre des Prinzen von Joinville ſoll 
zunächſt dem Verdruß ihr Entſtehen zu verdanken ha⸗ 
ben, den ihr Verfaſſer über die geringe Aufmerkſamkeit 
empfand, mit welcher er ſich von Seiten des Admira⸗ 
litätsrathes behandelt ſah. Der Prinz arbeitete die 
Schrift in der Stille aus, und theilte ſie zuerſt ſeinem 
Bruder, dem Herzog von Nemours, mit, dieſer ſtrich 
darin einzelne Stellen, die ſich auf England und auf 
die Ereigniſſe von 1840 bezogen, und fügte einige eigen⸗ 
händige Bemerkungen hinzu. Darauf wurde die Schrift 
der Königin und Madame Adelaide unter dem Siegel 
der Verſchwiegenheit gezeigt; dieſe boten ihren ganzen 
Einfluß auf, den Prinzen von der Veröffentlichung ab⸗ 
zuhalten, und bewogen ihn zu einem mezzo termine, 
Die Broſchüre wurde als Manuſcript in 30 Abzügen 
gedruckt. Das erſte Exemplar ward dem Könige vor⸗ 
gelegt, die übrigen den Prinzen, Miniſtern, Admiralen 
und einigen Deputirten, unter denen Hr. Thiers. Der 
König machte den Prinzen auf die Folgen ſeines Vor⸗ 
habens gufmerkſam und bewog ihn wenigſtens zu eini⸗ 
gen unerläßlichen Aenderungen. Herr Thiers legte end⸗ 
lich die letzte Hand an und ſchickte die Broſchüre an 
die Revue des Deux Mondes, ohne Wiſſen des Prinzen, 

Die Börſe war heute ſehr bewegt; die Notirung 
aller Fonds ging etwas zurück; die Majorität der Kam⸗ 
mer ſoll dem Syſtem der Eiſenbahnanlage auf Staats⸗ 


koſten günſtig ſein, was denn nothwendig zu neuen An⸗ 


leihen führen würde; ferner hieß es, es ſei eine Ex⸗ 
pedition gegen Marocco im Werk; es würden 
nächſtens Truppen zu Toulon eingeſchifft werden. — 
Heute iſt das Feſt zu Verſailles, das der König den 
Induſtriellen giebt; die Kammern halten deshalb keine 
Sitzung. Es ſind an 1000 Einladungskarten ausge⸗ 
geben worden, und zwar nur an Perſonen, welche bei 
früheren Ausſtellungen Preismedaillen erhalten hatten. 
Die Künſtler der großen Oper ſind auf 20 Waggons 
nach Verſailles gefahren. 


Sch wei z. 
Bern, 6. Junj. Am 5. d. langte das Kreis⸗ 


lich der Iefuitenfrage hier an und am Abend 


Schreiben des kl. Rathes des Kantons Aargau bezüg⸗ 
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wurde, zum erſten Male unter dem Vorfige des neuen 
Schultheißen Hrn. v. Tavel, Sitzung des diplomatiſchen 


Departements gehalten, um dieſe Frage vorzuberathen. 


Der Antrag des diplomatiſchen Departements geht da⸗ 


hin, den Beſchluß Aargau's, den Jeſuitenorden aufzu⸗ 
heben und aus der Schweiz zu weiſen, zu unterſtützen. 
Als Herr Alt-Schultheiß Neuhaus dieſen Antrag als 
Berichterſtatter über den Inſtruktionsantrag bezüglich 
der Walliſer Angelegenheit dem gr. Rathe ankündigte, 


zeigte ſich ſowohl im Schooße des gr. Rathes, als auf 


der Tribüne ein allgemeiner Beifall, der in 
laute Bravos auszuarten drohte. — Der Re⸗ 
gierungsrath, welcher ſich mit demſelben zu beſchäftigen 
haben wird, bevor er an den großen Rath gebracht 
werden kann, wird in feiner Mehcheit ihm beipflichten 
und über das Votum des gr. Rathes iſt kein Zweifel. 
Katholiſche und reformirte Repräſentanten des Kantons 
Bern ſind darüber einig und theilen die Ueberzeugung, 


daß der Jeſuitenorden von Haus aus allen Fortſchritten 


feindlich und der Freiheit der Völker gefährlich iſt. 


Osmaniſches Reich. n 

Gattaro, 30. Mai. Die Paſchaliks Vrania, 
Totova, Priſtina und Scopia in Albanien ſind in die⸗ 
ſem Augenblick in völligem Aufſtand. Der Paſcha von 
Vrania wurde aller feiner Habſeligkeiten beraubt und 
mußte ſich nach Kiuperlin flüchten, wo er ſich jetzt be⸗ 
findet. Der Paſcha von Priſtina ward ebenfalls ver⸗ 
trieben, und zog ſich nach Prisrend zurück. Der Kom⸗ 
mandant dieſes letztern Paſchaliks ſendete 6000 Mann 
nach Priſtina ab, um Abdoraman Paſcha wieder in 
ſeine Würde einzuſetzen, allein die Truppen konnten 
nichts ausrichten und mußten endlich weichen. Die 
Aufrührer des Paſchaliks Totova weigerten ſich, den 
ihnen zum Gouverneur beſtimmten Dalo-Bey anzuer⸗ 
kennen und ſchlugen auch Flaki Paſcha von Dibra zu⸗ 
rück, welcher dem Dalo-Bey zu Hilfe geeilt war. Hai⸗ 
radin Paſcha befindet ſich mit 4000 Mann Infanterie 
in der Nähe von Scopia, mit welcher Stadt er in 
Unterhandlung iſt, um ohne Blutvergießen einzurücken. 
Bis jetzt zogen die Kämpfer für die Sache der Pforte 
noch immer den kürzeren. Reſchid Paſcha, Seriasker 
von Rumelien, hat den Befehl erhalten, den Rebellen 


zu Leibe zu gehen mit den Truppen, welche ſich in 
Kiuperlin zuſammengezogen haben und eine Armee von 


10,000 Mann bilden. Uebrigens haben die Rebellen 
Abgeordnete an den Generalgouverneur von Rumelien, 
Said Paſcha, abgeſendet, um ihren Aufſtand zu recht⸗ 
fertigen. Sie erklären, in die Aushebung und andere 


ihren herkömmlichen Rechten entgegenſtrebende Neue⸗ 


rungen ſich nicht fügen zu können. In Vranig war 
die Erbauung einer griechiſchen Kirche die Hauptveran⸗ 
laſſung der Unruhen. Die Aufſtändiſchen erlauben ſich 
die unmenſchlichſten Gräuelthaten; ſie ſpießen wehr⸗ 
loſe Kinder und binden Chriſten an Bäume, 
die ſie dann anzünden, ſo daß ihre Opfer 
den mattervollſten Feuertod ſterben. Möch⸗ 
ten doch die chriſtlichen Mächte endlich ein⸗ 
mal energiſch einſchreiten und ſchauder haf— 
ten Thaten begegnen, deren Erzählung ſchon 
das Haar ſträuben macht! Je weniger man 
dem Türken wehrt, deſto mehr entzündet ſich 
ſein Fanatismus und deſto mehr müffen die 
armen Hriftlihen Bewohner diefer barbari⸗ 
[hen Länder leiden. £ 


Ich kann Ihnen ein wichtiges Actenſtück über die 


neueſten Vorfälle in Albanien mittheilen. Es iſt die 


getreue Ueberſetzung eines amtlichen Berichtes, den der 


Patriarch zu Konſtantinopel unterm 12, d. M. vom 


Biſchof von Skopia erhalten hat. Er lautet: „In 
tiefer Betrübniß ſchreibe ich Euch dieſen Bericht über 


den kläglichen Zuſtand meines unglücklichen Sprengels. 


Die Unthaten der Albaneſen haben wo möglich noch 


zugenommen. Die Empörer haben nun Huffein Paſcha, 


den Gouverneur von Kania, gezwungen ſein Amt nieder⸗ 
zulegen und die Stadt zu verlaſſen. 
Leute und Untergebenen ſagten zu ihm: das Volk will, 
du ſollſt binnen zwei Stunden die Stadt verlaſſen, 
oder ſie werden dich und alle deine Angehörigen in 


Stücke hauen. Da er ſich ganz in ihrer Gewalt ſah, 
ſo nahm er nur ſeinen älteſten Sohn Reſchid Bey zu 


ſich, ließ ſeinen ganzen Harem zurück und reiſte nach 


Veliſſa ab, wo er auf die Truppen des Sultans traf. 


All ſein Eigenthum wurde ſofort geplündet. Auch ſein 
großes Serail in Kania haben ſie bis auf den Grund 


Seine eigenen 


0 


zerſtört, und jetzt graben fie auf deſſen Grund noch 


nach Schätzen, die ſie dort verborgen glauben. Einen 
aus ſeinem Geſinde, Namens Beſſib, haben ſie als 


Zabit oder Gouverneur erwählt, eine Cregtur die — 
was ich gar nicht zu ſagen brauche — natürlich ganz 
ihrem Willen unterthan iſt. Jeder thut jetzt was er 


will. In dem Dorf Sopita haben ſie bis auf den 
Grund die Kieche niedergeriſſen, ebenſo in einem andern 


Dorf Namens Sopranza. Sie vernichteten die Bilder, 


zerbrachen die Leuchter und alles andere was ſie nicht 


gebrauchen konnten. Sie rennen im ganzen Dorf 
herum und fangen die Weiber, und wenn ſie keine 


jungen Frauen finden, mißhandeln fie auf ſchändliche 
Einen 90 Jahre alten Prieſter, 


Weiſe die Knaben. 
Namens Papa Noſſo, der in dem Dorf Paulanowitſch 
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wohnte, haben fie gebunden und unbarmherzig ges 
prügelt, um ihn zu zwingen ihnen den Ort zu zeigen, 
wo er ſein Geld verborgen habe. Nach dieſen und 
noch andern ſchrecklichen Mißhandlungen, die man gar 
nicht nennen kann, ſtarb er vor Schrecken und Scham 
über die ihm angethane Schmach. Einen andern Prieſter 
in Prospaſynia behandelten fie noch übler, noch einen 
andern im Dorf Marienga banden fie und ſchändeten 
ſein Weib vor ſeinen Augen. Aber ich habe keine 
Zeit alle die Gräuel zu erzählen, die verübt worden. 
Die chriſtlichen Bewohner von Niſſa, Sophia und 
Veliſſa haben ihre Weiber und Kinder zurückgelaſſen, 
und ſind entflohen um nur ihr Leben zu retten. 
Die Rebellen wollen eine Petition an die Pforte 
und an den Rumeli⸗Valeſſi richten, um die Beſtäti⸗ 
gung des von ihnen gewählten Gouverneurs zu erwir⸗ 
ken, und ſie zwingen, nun alle ihre chriſtlichen Ein⸗ 
wohner in der Stadt und auf den benachbarten Dör⸗ 
fern dieſe Schrift zu unterſchreiben. Aber das Elend 
des Volks ift noch viel größer im Bezirk von Moureve, 
Die Dörfer ſtehen verlaffen, alle die konnten, flohen in 
die Stadt. Die Zurückgebliebenen ſind Sklaven der 
Rebellen. Ungefähr 6 oder 7000 Albaneſen haben ſich 
zuſammengerottet und die Engpäffe beſetzt, um die Trup⸗ 
pen des Sultans abzuhalten in die Ebene von Skopia 
einzudringen.“ Auch um Adrianopel, Philippopel und 
Tzirpan ziehen zahlreiche Räuberbanden umher. Ich 
habe ſo eben einen Brief vor mir von einem Gutsbe⸗ 
ſitzer nahe bei Adrianopel vom 12. Mai. Er ſchreibt: 
„Man hat keinen Begriff von dem geſetzloſen Treiben 
in das die Provinzen von Rumeli verſetzt find, Meh⸗ 
rere Räuberbanden von 40 bis 50 Perſonen, lauter 
anſäſſige und gekannte Leute, Türken, machen die Ge⸗ 
genden dieſſeits des Balkan bis zum Marmorameer der⸗ 
maßen unſicher, daß Niemand wagt, die Städte zu ver⸗ 
laſſen, und die Dorfbewohner entweder in Haufen flüch⸗ 
ten oder, im Fall die Umſtände ihnen zu bleiben gebie⸗ 
ten, ſich jeden Abend verſammeln, und die Frauen und 
Kinder in ein Haus einſperren, um das die Männer 
während der Nacht Wache halten. Die Art und Weiſe 
wie dieſe Räuber verfahren, iſt unerhört. Sie berau⸗ 
ben zunächſt das Individuum, tödten es dann und hak⸗ 
ken endlich den Körper in tauſend Stücke, wie wenn 
ſie den beliebten Gewab machen wollten. Und zwar 
werden nur Chriſten von ihnen angefallen und ge⸗ 
tödtet. Wer vor ihnen ſicher ſein will, muß ſich von 
Zeit zu Zeit zu einem gewiſſen Tribut verpflichten, den 
ihre Abgeſandten ohne Scheu am hellen Tage aus den 
Dörfern abholen. Wehe den Bewohnern die ſich zu 
zahlen weigern! Ich ſelbſt bin noch frei von dieſem 
Tribut, doch iſt er mir ſchon angekündigt. Ich bin 
überhaupt bis jetzt verſchont geblieben aus Rückſicht für 
einige türkiſche Gutsbeſitzer, welche den Räubern Lebens⸗ 
mittel, Pulver und Blei liefern, kurz die aufs freund⸗ 
ſchaftlichſte mit ihnen verkehren. Der Einfluß dieſer 
Türken hat mich bis jetzt bewahrt. Sie können den⸗ 
ken wie traurig dieſe Umſtände meinen hieſigen Aufent⸗ 
halt machen. Ich darf ſelbſt am Tage nicht ohne zwei 
Piſtolen und eine Doppelflinte vom Hofe gehen.“ 
(A. Ztg.) 


Tukales und Provinzielles. 


F. Breslau, 14. Juni. Das letzte Konzert Mi⸗ 
chel Angelo Ruſſo's im Muſikſaale der Univerſität 
hatte ein ſehr ausgewähltes Publikum vereinigt, wel⸗ 
ches den jungen Künſtler mit gebührendem Jubel 
begrüßte. Alle Piecen, die er auf einem herrlichen In⸗ 
ſtrumente des Herrn Beſſalie vortrug, beſonders aber 
die „Maſurka“ von Chopin und „Rule Britannia“ 
von Thalberg gefielen vorzüglich, und man bewunderte 
allgemein die herrlichen Eigenſchaften des Künſtlers, den 
man wohl mit Recht zu den erſten Claviervirtuoſen 
zählen kann. Geſtern brachten mehrere Studirende der 
hieſigen Univerſität dem gefeierten Jünglinge vor ſeiner 
Abreiſe nach den größeren Städten der Provinz eine 
Serenade, und bethätigten dadurch, wie ſehr ſie das 
eminente Talent des Künſtlers würdigen. 


Theater. 

Antonio Bazzini trat geſtern im Theater auf, 
mit einem Erfolge, der ans Unglaubliche grenzt. Wenn 
es gewagt iſt, in einer Zeit den Kunſttalenten Aner⸗ 
kennung verſchaffen zu wollen, wo die Natur uns mit 

i Schönheiten feſſelt, ſo mußte es dies doppelt jetzt 
ſein, wo der Wollmarkt ſeine Schleuſen geöffnet und 
uns mit Genüſſen aller Art überſchüttet hatte. Es 
konnte hiernach nur das feſteſte Vertrauen auf die ei⸗ 
gene Kraft zugleich das Vertrauen auf den Erfolg ih: 
rer Anwendung geben, Antonio Bazzini trat vor ei⸗ 
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nem ſehr leeren Hauſe auf — das war natürlich; er 
wird das nächſte Mal vor einem gefüllten auftreten, 
das iſt ebenſo natürlich. Der Ruf von ſeiner ſeltenen 
Virtuoſität wird durch die entzückten Wenigen bereits 
herumgetragen ſein, wir thun ſomit ein Uebriges, wenn 
wir das Publikum auf den ſeltenen Genuß eines Baz⸗ 
ziniſchen Konzerts aufmerkſam machen. Tr 


— 


Glatz, 11. Juni. Heute Abend 11 Uhr trafen 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert hier ein, in⸗ 
ſpizirten die Zte Abtheilung der 6. Brigade und ſetzten 
am 13. Juni die weitere Inſpizirungs⸗Reiſe nach Sil⸗ 
berberg fort. : 


H Striegau, 9. Juni. Vor mehreren Jahren er⸗ 
hielt ein Städtchen in Würtemberg die erfreuliche 
Nachricht, der König werde auf ſeiner Reiſe daſſelbe 
paſſiren, vielleicht gar ein Diner dort einnehmen. Da 
das Städtchen im Thale und hinter einem Hügel liegt, 
über den die Straße führt, auf welcher der erlauchte 
Gaſt anlangen ſollte, wurde ein Subaltern-Beamter 
mit einem Böller und der Anweiſung nach jener Höhe 
geſchickt, ſobald er des allerhöchſten Wagens anſich⸗ 
tig würde, das Geſchütz zur Nachricht für die erwar⸗ 
tungsvollen Städter abzufeuern, worauf ſich der Ge⸗ 
meindevorſtand in ſeiner Amtstracht, die Bürger in 
Uniform, die Jungfrauen mit ihren Kränzen und Ge⸗ 
dichten in Bewegung ſetzen und dem Landesvater ent⸗ 
gegen gehen wollten. Da kam nach langem Warten 
ein Brauer deſſelbigen Weges, der ſich zur ſchnellern 
Beförderung in einer wichtigen Geſchäftsſache 4 Extra⸗ 
Poſt⸗Pferde genommen hatte. Der Hügel-Wart 
ließ den Böller durchs Thal erdonnern, und der her⸗ 
anbrauſende Brauer ſah ſich von Blumen und Stand⸗ 
reden, Hurrah's und Vivat's faſt überſchüttet und be⸗ 
täubt. Die Verwechſelung wurde jedoch bald klar, aber 
dadurch mittlerweile die Ankunft des eigentlichen Gaſtes 
nicht eher bemerkt, bis es beinahe zu ſpät war. Darum 
zog man den unglücklichen Stadtdiener und Böller⸗ 
Schützen wegen „verfälſchter Majeſtäts-Nähe“ 
zur Unterſuchung und Strafe. — Hier folgte dem 
Irrthum die Berichtigung, dem Brauer der König, auf 
dem Fuße nach. Den eifrigen Flurſchützen, der den 
faux pas mit Recht büßen mußte, werden wir gleich 
wohl ein wenig bedauern. Wenn nun 100 Jahre ſpä⸗ 
ter, nachdem in der Zwiſchenzeit von irgend Jemand 
aus irgend einem Grunde irgend ein hölzernes oder ſtei⸗ 
nernes Denkmal auf dem Hügel errichtet worden wäre, 
ein phantaſievoller Kopf dies für ein Zeichen nähme, 
daß einſt auf der nämlichen Stelle der König vor einem 
Säculum geſtanden und über ſich und der Völker Glück 
und Schickſale nachgedacht habe, ſo iſt dies für den 
ächten, d. h. deutſchen Hiſtoriker, ein würdiger Ge⸗ 
genſtand zur Widerlegung. Ließe ſich's aber Jemand 
einfallen, die Börſen des Publikums nach ſo langer 
Zeit anzugehen und ſie um eine Beiſteuer zur Errich⸗ 
tung eines größeren, theuern, außerordentlichen Monu⸗ 
ments an jener Stelle, wo nichts weiter, als etwas ganz 
Gewöhnliches paſſirt war, unter dem Vorwande hiſto⸗ 
riſcher Wichtigkeit zu bitten, dann dürfte auch das be⸗ 
treffende Publikum wünſchen, an Stelle der Dichtung 
die Wahrheit treten zu ſehen. — Es wird denjenigen 
Leſern, welche in neueſter Zeit den Eiſenbahnhof zu 
Freiburg beſuchten, eine Büchſe nicht entgangen ſein, 
neben welcher eine Auffordernng zu Beiträgen für ein 
bei Strieg au zu errichtendes hohes gußeiſernes 
Kreuz hängt. Die Einladung ſpricht ganz beſonders 
zu unſerm patriotiſchen Herzen. Sie erinnert uns, 
daß bald, nämlich künftiges Jahr, ein Jahrhundert ver⸗ 
floſſen iſt, ſeitdem Friedrich der Große auf derjeni⸗ 
gen Stelle, wo nun ein gußeiſerner Chriſtus an's hohe 
Kreuz geſchlagen werden ſoll, den Plan zur Schlacht 
zwiſchen Hohenfriedeberg und Striegau entwarf. 
Es handle ſich alſo um eine Jubiläumsfeier, die für 
Schleſien, und namentlich für die dortige Umgegend, 
von ſehr großer geſchichtlicher Bedeutung ſei. Einem 


Hrn. Gebhardt in Striegau gebührt vorzüglich der 


Ruhm dieſer Erfindung. Seinem taftlofen, feit einigen 
Jahren ſchon bewieſenen Eifer, mit dem er die um⸗ 
und weiterliegenden Dörfer und Städte bereiſte und 
überall von den Bewohnern zu genanntem Zwecke milde 
Gaben zu erhalten ſich bemühte, iſt es überdies gelun⸗ 
gen, eine bereits recht anſehnliche Summe zufammen 
zubringen. Ehe wir weitergehen, ſei die Frage erlaubt: 
wer führt die Controle über die geſammelten Beiträge 
und ihre Verwendung? Wo und wann iſt darüber 
öffentlich Rechnung gelegt, oder wo und wann wird 
dies geſchehen? Wird dann zugleich über die für Ver⸗ 
miethung der Grotte eingezogenen Gelder und ihre Be⸗ 
nutzung ein Nachweis geliefert werden? darüber möch⸗ 
ten die Beitragenden wohl eine genügende Auskunft 
wünſchen. — Auf dem Schloſſe zu Schwarzburg 
im Thüringerwalde zeigte mir der Kaſtellan unter an⸗ 
dern Merkwürdigkeiten der dortigen Rüſtkammer auch 
die Schleudertaſche des Königs Da vid, der er ſich 
einſt im ungleichen Kampfe gegen Goliath bedient 
hatte. So zerriſſen und alt ſie auch war, und ſo ernſt⸗ 
haft der Mann es verſicherte, ſchüttelte ich doch viel⸗ 
leicht unwillkürlich den Kopf. „Na, na, ich ſag's nnr 
für die, welche mir's glauben wollen,“ ſetzte er lächelnd 
hinzu. Den hiſtoriſchen Ungläubigen und Ketzern geht 
es gewiß eben ſo in Betreff der Behauptung, daß der 
„alte Fritz“ auf dem Spitzberge bei Striegau die 
Schlacht zwiſchen da und Hohenfriedeberg im Jahr 
1745 vorbereitet habe und daß zum Andenken an die⸗ 
ſes Ereigniß das oben befindliche hölzerne Kreuz errich⸗ 
tet worden ſei. Es braucht Niemand Strategiker, oder 
wie's heißt, zu fein, um die Grundloſigkeit dieſer an“ 
geblichen Thatſache auf den erſten Blick einzuſehen. — 
Er hat nur nöthig hinaufzuſteigen, einige Lokalkennt⸗ 
niß zu beſitzen und ſich umzuſehen, und er wird um 
ein geſchichtliches Plätzchen ärmer ſein. Wie kommt 
indeß das Kreuz dahin? Sollte es nicht, wenn auch 
nicht zum Andenken an das unwahrſcheinliche Verwei⸗ 
len des alten Königs, doch wenigſtens zum Gedächtniß 
an die Schlacht hinaufgebracht ſein? Schade, daß wir 
nicht noch tiefer in den mythologiſchen Zeiten leben, 
wiewohl wir in gar vielen und leider den wichtigſten 
Punkten fort und fort in Mythen feſtgehalten wer⸗ 
den — um das Kreuz einige 40 Jahre, was ja eine 
Kleinigkeit wäre, zurückdatiren zu können! So aber 
ſteht es nun einmal feſt, daß der Urheber und Stifter 
jenes Kreuzes ein Bauer aus Heidau war, der es 
im Jahre 1784 auf die Höhe — aus reiner Andacht 
und Frömmigkeit, ohne einen Gedanken an Friedrich 
und ſeine Schlacht von 1745 — hinaufſchaffen ließ. 
Der alte Spitzberg, von dem man eine ſo weite, 
herrliche Aus- und Rundſicht genießt auf die ganze 
Gebirgskette und einen großen Theil des übrigen Schle⸗ 
ſier⸗Kandes, von dem man die Koppe und Breslau's 
Thuͤrme, Liegnitz und Wahlſtatt und die verſchwimmen⸗ 
den Berge hinter Neiſſe, und die Dampfzüge auf der 
Freiburger Bahn und wie ſich der Dampf gleich einer 
langgeſtreckten weißen Schlange oder einem hellen Waſ⸗ 
ferftreifen über der Gegend lagert, erblickt, Er, der Jahr⸗ 
tauſende hindurch viel Unrichtiges zu ſeinen Füßen als 


richtig gelten, ſagen, und vorgehen laſſen mußte, will 


nicht, daß nun noch zuletzt auf ſeinem Gipfel eine ge⸗ 


ſchichtliche Unwahrheit ſo ſehr in die Augen fallend in⸗ 


throniſirt werde. Er hat vielmehr in ſeinem baſaltenen 
Innern eventualiter wegen „verfälſchter Kreuzes⸗Errich⸗ 
tung“ klagbar zu werden beſchloſſen, zu dieſem Ende 
den status causae dem Publikum vorgelegt, und er⸗ 
wartet nun von dieſem im Wege des öffentlichen Ge⸗ 
richtsverfahrens das baldige unpartheiiſche Verdikt. 


(Schönau.) In der Nacht vom 7ten zum 8. Juni 
brannte ein Bauergehöfte und die Wohnung eines Häusler 
zu Alt⸗Schönau ab. — (Sagau.) Am 3. Juni Abends 
10 uhr brach bei einem Gärtner zu Kunzendorf Feuer aus, 
wodurch zwei Gärtner⸗ und eine Kutſcherſtelle abbraunten. 


— — — — — 


Mit einer Beila ge. 
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Beilage zu N2 138 der Breslauer Zeitung. 


Mannigfaltiges. 


— Tribus ift der Name eines neuen Londo⸗ 
ner Fuhrwerks, eines Zwiſchendings zwiſchen Ka⸗ 
briolet und Tilbury, welcher Modewagen ſich der vor⸗ 
nehmen Welt durch verſchiedene Eigenthümlichkeiten 
empfiehlt. Der Tribus iſt zweirädrig, und, wie der 
Name andeutet, für drei Perſonen berechnet. Man 
ſteigt, wie bei einem Omnibus, von hinten ein. Der 
Lenker ſitzt gleichfalls hinten, wodurch ein beſſeres 
Gleichgewicht hergeſtellt und dem Kutſcher möglich wird, 
die Thür zu öffnen und zu ſchließen, ohne vom Bock 
zu ſteigen. Der Tribus hat zwei Fenſter vorne, eins 
hinten, und zwei an den Seiten. Vorne iſt eine rothe 

Laterne, um Abends das Zuſammenſtoßen mit andern 
Wagen zu verhindern. Wenn auch eine Achſe bricht, 
das Pferd ſtürzt, oder ein anderes Unglück ſich ereignet, 
kann der Rumpf des Wagens, da vorne ein Sicher⸗ 
heitsrad angebracht iſt, dennoch nicht zur Erde kommen. 


— Nach amtlichen Mittheilungen an das Unter⸗ 
haus fanden in England auf den Eiſenbahnen ſtatt: 
An Unglücksfällen, wobei Jemand ohne eigene Schuld 
zu Schaden kam, im Jahre 1840 während der letzten 
d fünf Monate 28 mit 22 Todten und 131 Verwunde⸗ 
ten; 1841: 29 mit 24 Todten und 72 Verwundeten; 
1842: 10 mit 5 Todten und 14 Verwundeten; 1843: 
5 mit 3 Todten und 3 Verwundeten. An Unglücks⸗ 
fällen, wobei die Beſchädigten ſelbſt die Schuld trugen, 
1841: 17 Todte und 20 Verwundete; 1842: 22 
Todte 26 Verwundte; 1843: 41 Unſälle mit 24 Tod⸗ 
ten und 17 Verwundeten. Im Jahr 1843 waren un⸗ 
ter den Getödten 2 Taubſtumme; 18 wurden getödet 
oder verwundet, weil ſie vorſchriftswidrig über die Bahn 
gingen, und 7 davon wuren betrunken; 2 wurden ge⸗ 
tödtet und 5 verwundet, weil ſie während der Fahrt 
auf⸗ oder abſteigen wollen; 2 Getödtete waren Ei⸗ 
ſenbahnarbeiter, von denen 1 betrunken war. Demge⸗ 
mäß hat nur ein einziges eigentliches Unglück ſtattgehabt, 
und bei dieſem iſt nur ein einziger Menſch getödtet 
worden; obwohl während des Jahres wenigſtens 24 
Mill. Perſonen durchſchnittlich 15 Miles gefahren ſind. 
— In Belgien fuhren 1841: 2,635,874, 1842: 
2,716,776 Perſonen, und es kamen vor während 1840 
und 1841 ohne eigene Schuld 1 Todter, 6 Verwun⸗ 
dete, durch eigene Schuld 2 Todte, 4 Verwundete, beim 
Gehen über die Bahn 2 Todte, 1 Verwundeter, als 
Bahnbeamte 11 Todte, 16 Verwundete, Selbſtmörder 
3 Todte, zuſammen 19 Todte, 27 Verwundete; wäh⸗ 
rend des Jahres 1842 ohne eigene Schuld 2 Verwun⸗ 
dete, durch eigene Schuld 1 Verwundeter, beim Gehen 
über die Bahn 2 Todte, als Bahnbeamte 4 Todte, 4 
Verwundete, zuſammen 7 Todte, 7 Verwundete. 


Handelsbericht. 


Dresden, 10. Jun. Das plötzliche Fallen der Eiſen⸗ 
bahnaktien an der Berliner Borſe hat auch hier feine 
Wirkungen, wenn auch nur auf einige Spekulanten geäußert. 
Die Zuſicherungsſcheine der Erzgebirgiſchen Eiſenbahn⸗Aktien 
(sur Zwickau⸗Chemnitz⸗Riſaer Bahn), welche in wenig Mo⸗ 
naten das Stück von 7 Thlr. auf 18 Thlr. geſtiegen wa⸗ 
ren, ſind in wenig Tagen auf 6 Thlr. das Stück gefallen, 
die Sächſiſch⸗Schleſiſchen von 126 auf 112 Proc., die Sächſ.⸗ 
Baieriſchen Aktien von 118 auf 105 Proc., die Zeichnungen 
zur Löbau⸗Zittauer Bahn von 118 auf 107 Pro. Merkwür⸗ 


digerweiſe hatte man in Dresden eher Nachricht, oder doch 


mehr Glauben an die nachtheiligen Wirkungen des Geſetzes 
als in Berlin, und unſern Spekulanten ſtehen nur dadurch 
Verluſte bevor, daß ihre Berliner Käufer ihre Verbindlichkei⸗ 
ten nicht erfüllen können. Von den Aktien der Sächſiſch⸗ 
Schleſiſchen (Dresden⸗Görlitzer) Bahn iſt vielleicht höchſtens 
noch der zwanzigſte Theil in Sachſen, und es iſt uns dadurch 
kein Nachtheil erwachſen, daß ſie zu höhern Curſen von Aus⸗ 
ländern erkauft worden ſind. Die Kapitaliſten haben den 
Cours der ausländiſchen Zuſicherungsſcheine nicht geſteigert, 
und das Geſetz wird fie nich verhindern, ihre Kapitalien bei 
ſolchen Bahnen anzulegen, welche eine höhere Rente als den 
gewöhnlichen Zinsfuß abwerfen. Wird der Cours wirklich 
einträglicher Eiſenbahnaktien bedeutend herabgedrückt, fo wer⸗ 
den vorſichtige Kapitaliſten ſich eher dabei betdeiligen, als 
wenn ſie in Folge von Börſenſpekulationen einen übertrieben 
hohen Cours erreicht haben. f 


Sonnabend den 15. Juni 1844. 


Mainz, 8. Juni. Wir ſind auf eine commerzielle Emeute 
vorbereitet, welche dieſer Tage hier ſtattfinden dürfte. An den 
Tagen des 10ten, 11ten und 12. Juni erfolgt namlich hier 
die Aktienzeichnung für das Projekt der Mainz⸗Ludwigs⸗ 
hafener Bahn, die uns mit der Berbach⸗Pariſer Bahn in 
Verbindung fest. Für dieſe Mainz⸗ Ludwigshafener Eiſenbahn 
ſind hier Auftrage zu Aktienzeichnungen bis zu 100 Mill. Fl. 
gegeben, wahrend die Bahn nur 4 Wil. koſtet. Es laßt ſich 
denken, daß der Andrang zur Liſte ungeheuer ſein wird, weil 
ſich Jeder in Beſitz einer gewiſſen Summe ſetzen möchte. Be⸗ 
herzigenswerth iſt in Bezug auf dieſen Aktienſchwindel ein 
Circular, was fo eben hier ausgegeben wird, denn es iſt eine 
gutgemeinte Warnung für unerfahrene. Es heißt darin un⸗ 
ter Anderm: „Dieſe Gelegenheit zu einem vermeintlich ſchnel⸗ 
len und ſichern Gewinn auf die einzuzeichnenden Beträge 
mittelſt der Agiotage wird vielfachen Nachrichten zufolge 
ſchon ſeit einigen Tagen von Leuten dazu benutzt, um durch 
dritte Perſonen mehr oder weniger bedeutende Summen für 
ſich einzeichnen zu laſſen, unter dem ſchriftlichen Verſprechen, 
den etwanigen Gewmn mit dem Zeichnen zu theilen, ihn da⸗ 
gegen für jeden etwanigen Verluſt ſchadlos zu halten. Un⸗ 
geachtet dieſer anſcheinenden Sicherheit kann dennoch für Un⸗ 
erfahrene großer Verluſt aus ſolchen Unterſchriften entſtehen, 


und es iſt daher Pflicht, auf die Gefayr aufmerkſam zu ma⸗ 


chen, welche ſolche Verbindlichkeiten nach ſich ziehen können. 
In den Bedingungen, welche das Coraite vorlaufig feſtgeſetzt 
hat, iſt ausdrücklich beſtimmt, daß jeder Unterzeichner 
ſo lange für den von ihm gezeichneten Betrag 
verbindlich bleibt, bis die erſten 20 pCt. der ge⸗ 
zeichneten Summe baar eingezahlt find, Sollte 
nun der Fall eintreten, daß durch ungünſtige Umſtände die 
einſtigen Aktien der projektirten Eiſenbahn Verluſt ſtatt Ger 
winn brächten, jo wären Diejenigen, welche ſich verlocken laſ⸗ 
ſen, für Andere große Summen zu zeichnen, in der unheil⸗ 
vollſten Lage, denn der Verluſt fallt ſtets auf den urfprüng: 
lichen Zeichner“; „keineswegs aber, ſetzt das Circular weiter 
hinzu, beabſichtigen wir aber das Unternehmen ſelbſt auch 
nur im mindeſten beeinträchtigen zu wollen. Vielmehr ſind 
wir mit Allen, denen das Wohl der Stadt Mainz am Her⸗ 
zen liegt, darin einverſtanden, daß der Bau dieſer Eiſenbahn 
eine Nothwendigkeit für Mainz, eine weitere Bürgſchaft für 
die Zukunft unſers Handels und unſerer Gewerbe und ein 
neuer, kraftiger Hebel zur Forderung der gemeinſamen In⸗ 
tereſſen unſerer ganzen Provinz iſt. Ja, wir ſetzen die groß⸗ 
ten Hoffnungen auf die Verwirklichung die ſes Projekts, er⸗ 
warten aber die ſegensreichen Folgen dieſes neuen Verbin⸗ 
dungsmittels mit unſern Nachbarn hauptſächlich von dem 
Beſtehen der Bahn ſeloſt, nicht von dem gefährlichen Spiele 
der Börſenmänner mit den Aktien derſelben.“ Es war recht 
nöthig, daß in ſolchen kräftigen Worten zu der unverſtändi⸗ 
gen Maſſe geſprochen wurde, denn ſchon lange vorher, ehe 
noch ein Comité gebildet war, begannen die gefährlichen um⸗ 
triebe der Börſenmanner, denen es nur um einen augenblick⸗ 
lichen Gewinn zu thun iſt, während ſie ganz gleichgültig um 
das Schickſal des Unternehmens ſelbſt und um die fpatern 
Wehen find, denen ſich die Leichtgläubigen für einen Sün⸗ 
denſold Preis gegeben. 


Nach amtlichen Mittheilungen an das Unterhaus betrug 
die Wolleinfuhr in das Vereinigte Königreich Großbri⸗ 


Berliner Courſe vom 13. Juni. 
(Auf außerordentlichem Wege.) 
Berlin⸗Hamburger 123—122 bez. 


Rheiniſche 898. Br. 4 
Oſtrheiniſche 118—117, Ende 117% bez. 
Oberſchleſiſche Lit. A. 127 Gld. 

dito Lit. B. 120 Br. 
Niederſchleſiſch⸗Märk. 121—120 bez. 
Sächſiſch⸗Schlef. 122 bez. u. Br. 
Nord⸗Bahn 149% Br. 

121 Br. 


Gloggnitz 


Zuſtand der Frauen in der Berberei.) 
(Beſch lu ß.) ; 
Die Zunefer, ſowohl Juden als Mahomedaner, 
heirathen ſehr jung. Es iſt nicht ungewöhnlich, Kna⸗ 
ben von 13—14 Jahren mit Mädchen von 11—12 
Jahren und noch jünger verheirathet zu ſehen. Sie 
werden mit einander auf das Abkommen der Eltern 
und Verwandten verbunden, und es wird ihnen nicht 
geſtattet, einander früher als am Abende des Hochzeit⸗ 
tages zu ſehen. Die Jüdinnen in Tunis ſind ſehr 
ſchön; über die Mahomedanerinnen kann man kein fo 
beſtimmtes Urtheil fällen, da deren ſo wenige geſehen 
werden. So viel iſt indeß erwieſen und bekannt, daß 
Mädchen von 12 Jahren einer 20 jährigen, und Frauen 
von 30 Jahren einer 50 jährigen Europäerin gleichen. 
Da die Männer auf keine Weiſe die Frauen, mit de⸗ 
nen ſie verbunden werden ſollen, zu ſehen bekommen, 
ſo werden in der Regel einige Matronen, Verwandte 
der Betheiligten, abgeſchickt, um über die körperliche 
Ausbildung der jungen Dame Bericht zu erſtatten. 
Entſpricht fie dem Geſchmacke des Mannes nicht, fo 
hat er das Recht, ſie nach der Verheirathung wieder fort⸗ 
zuſchicken, ohne ihr die verſpochene Mitgift zu geben, 
oder vielmehr, ohne ihr den für ſie geſetzten Preis aus⸗ 
zuzahlen. Die Frauen werden nämlich von den Män⸗ 
nern gekauft. 1 5 
Nachdem der Heiraths-Vertrag gerichtlich von dem 
Kadi unterzeichnet worden iſt, kann der Mann ſeine 
Braut, ſobald er will, heimführen. Ein großes Ge⸗ 
pränge wird mit den Möbeln und Kleidern gemacht, 
welche die Dame dem Manne zubringt; ſie werden auf 
Pferden oder Mauleſeln in Parade durch die Straßen 
geführt. Die Braut geht ſodann ins Bad, wohin ſie 
mit großer Pracht von ihren Sklavinnen und den näch⸗ 
ſten Verwandten begleitet wird. Die Prozeſſion ſchrei⸗ 
tet langſam vorwärts und iſt von einem nationellen 
Muſik⸗Orcheſter und einer Menge Frauen und Stra⸗ 


tanien und Irland in den 11 Jahren von 1834 — 1844 | ßenbuben, die mit lauter Stimme lu⸗lu⸗lu⸗lu ſchreien, 


durchſchnittlich 45½ Mill. Pfd., und zwar 1834: 46,455,232, 
1835: 42,174,532, 1836: 64,289,977, 1837: 48,379,708, 
1838: 52,594,355, 1839: 57,379,923, 18403 49,436,284, 
1841: 56,170,974, 1842: 45,881,039, worunter 18,467,212 
aus britiſchen, 27,414,427 aus fremden Beſitzungen, 1843: 
49,243,093, worunter 21,132,352 aus britiſchen, 28,110,741 
Pfd. aus fremden Beſitzungen. Im FJ. 1843 kamen 1,728,453 
Pfd. vom Cap, 1,888,023 aus Oſtindien, 11,942,557 aus 
Neuſüdwales, 3,993,040 aus Vandiemensland, 1,487,514 aus 
Südauſtralien, 3,511,016 aus Rußland, 16,805,448 aus Deutſch⸗ 
land, 1,879,653 vom Plataſtrome, 2,535,200 aus Peru. Das 
von wurden 20,901,726 aus britiſchen, 26,633,942 aus frem⸗ 
den Beſitzungen, zuſammen 47,535,668 Pfd. im Vereinigten 
Königreiche verbraucht; 8,179,639 Pfd. aus britiſchen Be⸗ 
ſitzungen ausgeführt, wovon Belgien 6,302,170, Frankreich 
1,677,706 Pfd. erhielt. Am Werthe führte das Vereinigte 
Königreich an Wollenwaaren aus 1834: für 5,736,871, 
1835: 6,840,511, 1836: 7,639,354, 1837: 4,655,977, 1838: 
5,795,069, 1839 6.274,645, 1840 5,327,853, 1841:5, 748,673, 
1843: 6,790,232 Pfd. St, wovon britiſche Beſitzungen 
1,307,191, fremde Beſitzungen 5,483,041 Pfd. St. erhielten. 
Die Ausfuhr von Wollengarn und Kammgarn nach dem Aus⸗ 
lande betrug 1842: 5,883,123, 1843: 7,306,392 Pfd., wo: 
von Deutſchland 3,956,956, Holland und Belgien 1,914,252 
Pfd. erhielten. 6 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 14. Juni. In Eiſenbahn⸗Aktien, beſonders 
Zuſicherungsſcheine, hat heute bei günſtigerer Stimmung ein 
lebhafter Umſatz ſtattgefunden. 


Oberſchl. 4 %. p. C. 124 Gld. 125 Br. Prior. 103%, Gld. 


dito Lit. B. voll eingezahlte p. C. 118 ½ Br. 117½ 
etw. bez. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 %, p. C. 127 Br. 
dito dito dito Priorit, 103 ½% Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. 0 Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch, p. C. 11 0 Mr ½ bez. 
u. Gld. 


Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. abgeſt. 119%, 
5 ; u. 119 bez. 
dito Glogau⸗Sagan Zuſicherungsſch. p. C. 116 Br. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 120 bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 112 bez 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderber) p. C. 115%; bez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch, p. C. 121%, bez. u, Gld. 


gefolgt.“ 8 5 
Mahomed ſah die Nothwendigkeit ein, Mofes nach⸗ 
zuahmen und Heirathen zwiſchen gewiſſen Verwandt⸗ 
ſchaftsgraden zu verbieten. Im 4. Kapitel des Korans 
ſagt er: ; 
„Heirathe keine Frau, die deines Vaters Frau 
geweſen iſt. Es iſt auch verboten, eure Mütter, 
Schweſtern, Tanten (ſowohl von Vaters-, als von 
Mutter⸗Seite), eure Bruders⸗Töchter, Stiefmüt⸗ 
ter, Milchſchweſtern, Schwiegermütter, Schwieger⸗ 
töchter oder zwei Schweſtern zu heirathen.“ 
Obwohl Polygamie in der mahomedaniſchen Reli⸗ 
gion erlaubt iſt, ſo findet man doch ſehr ſelten, daß ein 
Maure in Tunis mehr als zwei Frauen auf einmal 
hat. Scheidebriefe ſind indeß ſo leicht zu bekommen, 
daß Frauen nach Belieben gewechſelt werden können. 
Mein Bedienter bat mich eines Tages um Erlaubniß, 
ausgehen zu dürfen, und gab mir auf meine Frage: 
weshalb?“ die Antwort: „Um meiner Frau dieſen 


Scheidebrief zu geben“, zu gleicher Zeit mir ein Pa⸗ 


pier zeigend. Ich verſicherte ihm, daß, wenn er ſich 
von ſeiner Frau ſcheiden ließe, ich mich auch von ihm 
ſcheiden laſſen würde, welche Drohung für ihn hin⸗ 
reichend war, von ſeiner Abſicht zu laſſen. Er reichte 
mir die Scheidungsacte und erwiderte: „Nein, mein 
Gebieter, wenn dies der Fall iſt, ſo will ich ſie nicht 
fortſchicken.“ Folgendes iſt eine Ueberſetzung beſagten 
Scheidebriefes, deſſen Koſten ſich auf ungefähr 2 Sil⸗ 
bergroſchen (Preußiſch) belaufen. ; 
„Gelobt fei Gott! Ali ben Salem Sauri von 
Saft (in Gereed) vom Stamme Sakim, einer der Trä⸗ 


) Während meines Aufenthaltes in Tunis hörte ich eines 
Nachts ein großes Geräuſch, das als von einer Men⸗ 
ſchenmenge kommend zu erkennen war. Ich hörte deut: 
lich Maſik, konnte aber nicht unterſcheiden, ob die 
Stimmen⸗Töne Gefang oder Gefhiei ſeien. Es er⸗ 
gab ſich, daß gerade unter dem Fenſter unſers Schlaf⸗ 
zimmers die Prozeſſion einer jüdiſchen Hochzeit ſtehen 
geblieben war, um einige Ceremonien zu verrichten, die 
faſt bei jeder Straßenwendung wiederholt wurden. So⸗ 
bald der Zug weiter gehen ſoll, wird die Braut, die 
einer Bildſäule gleich mit geſenkten oder vielmehr ge⸗ 
ſchloſſenen Augen ſteht, durch Stöße in den Rük 
ken weiter gebracht. Mehr konnten wir, auf das Ge⸗ 
wirr hinanterblickend, nicht wahrnehmen. Anmerk, d. U. 


Ba 


ger des Bal Alminorah, trennte re ‚von feiner Ka 
der keuſchen Buka, der Tochter Cha: ni's von demſelben 
Stamme, von den Söhnen meines Herren Ann. Dieſer 
Scheidebrief iſt Beider Ausſage nach der erſte, den ſie 
von ihrem Manne hat. Sie war gegenwärtig, als er 
den Heirathsvertag und den Reſt der Morgengabe zu⸗ 
rückgab. Er erſtattet ihr alle Koſten für die beſtimmte 
Zeit, in der ſie ſich mit keinem Andern verheirathen 
darf (vier Monate), die Miethe und alle ähnliche 
Dinge. Die ſind übereingekommen, daß ſie ihm für 
die Losgebung 100 Piaſter (gegen 24 Thaler) gebe. 
Dieſe Summe will ſie in 2 Theilen zahlen, 50 jetzt 
und die anderen 50 in 4 Monaten, wenn fie lebt. 
Sie betheuert, daß ſi fi e nicht in Erwartung einer Fa⸗ 
milien⸗Vergrößerung iſt, und hat keinen Zweifel darüber. 
Unter ſolchen Bedingungen wurden ſie geſchieden. 

Daß obige Parteien bei geſunden Sinnen waren 
am neunten des Monats Alkadi des Jahres fünf und 
funfzig und zwei hundert und ein Tauſend ) (der 
Hedſchra), wird hierdurch bezeugt 

bei dem Demüthigen im Herrn 
Ahmed, Sohn des Ali Almakbi, 
und bei Mohammed Alhannah. 
Die Hilfe Gottes ſei über uns Alle! 
Mit Seiner Gnade! Amen!“ 


Ein Muhamedaner kann eine von ihm geſchiedene 
Frau zum zweiten Male nehmen, zum dritten Male 
aber nur dann, wenn ſie in der Zwiſchenzeit mit einem 
Andern verheirathet geweſen war. Kein Mann kann 
eine geſchiedene Frau früher heirathen, als bis ſie vier 
und einen halben Monat gänzlich von ihrem früheren 
Gatten getrennt war. Der Mann darf der von ihm 
geſchiedenen Frau erlauben, ein Kind, das ſie ihm ge⸗ 
boren hat, bis es 2 Jahre alt iſt, zu ſäugen. 

In einem Lande, wo die Frau weder ſchreiben noch 
leſen lernt, wo ihre Geiſtesausbildung gänzlich ver⸗ 
nachläßigt wird, ihre Sinne nur auf Zierrathen, Klei⸗ 
der und Speiſe hingeleitet werden, wo ſie nur als ein 
nützliches und nothwendiges Thier betrachtet wird, in 
einem ſolchen Lande iſt es kein Wunder, daß Aber⸗ 
glaube ihr Gemüth beherrſcht. 

Unter den vielen Albernheiten, die den Tuneſer 
Frauen eigen ſind, iſt beſonders eine vorherrſchend, die 
Erwähnung verdient. Es iſt das Gjinoon-Feſt oder 
Feſt des Satans. Die mit demſelben in Verbindung 

ſtehenden Umftände find ihrer Meinung nach folgende. 
f Der Gjinoon oder Satan veranlaßt eine Dame, 
irgend Etwas, entweder einen eleganten Anzug oder 
Juwelen u. dgl., zu wünſchen; und wenn ihr Gatte 
(denn die Dame iſt ſtets eine verheirathete) ihr dieſen 


*) Die Araber erwähnen bei der Nennung der Jahrszahlen 
eerſt die kleinſte Nummer und gehen hinauf zur höchſten. 
f Anmerk. d. U. 
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Gegenſtand nicht verſchafft, fo. 1 fie der Gjinoon] dies das Gewünſchte ſei. Als nun das rechte Wort 


auf die ſchrecklichſte Weiſe. Aber der Plagegeiſt iſt 
nicht damit zufrieden, die Dame in Befig eines Paa⸗ 
res eleganter Ohrringe, einer diamantenen Nadel, einer 
goldenen Uhr oder dgl. zu wiſſen, nein, er will auch 
etwas für ſich ſelbſt oder vielmehr für ſeine Mühe ha⸗ 
ben, und dieſes Etwas iſt nichts anderes, als ein gro⸗ 
ßes Feſt, bei dem nur Damen gegenwärtig ſind. Ich 
hatte durch ganz beſondere Gunſt und eine Verkettung 
von Umſtänden die Erlaubniß, einem dieſer Feſte in 
Nabil beizuwohnen, wovon Folgendes eine treue Dar⸗ 
ſtellung iſt. 

Das Zirsmer, in welchem das Feſt gehalten wurde, 
war glänzend erleuchtet; rings den Wänden entlang 
zogen ſich Ottomanen, auf denen die Damen, 40 an 
der Zahl, in nachläſſiger Stellung ſich befanden. Sie 
waren alle höchſt elegant gekleidet und keine von ihnen, 
dem Aeußern nach zu urtheilen, älter als 40, mehrere 
aber nicht mehr als 15 Jahre alt. Wenige Minuten 
nach meinem Eintritt wurde das Abendbrot herein⸗ 
gebracht, wobei Kus⸗ku⸗ſo, das Lieblingsgericht in der 
Berberei, natürlich nicht fehlte.“) Sie ſetzten ſich alle 
auf den Boden und genoſſen fröhlich des Mahles, wo⸗ 
bei ſich einige eines Löffels, andere nur ihrer Finger 
bedienten. Mir wurde die Ehre zu Theil einen Löffel 


zu erhalten. Nach dem Abendbrote nahmen fie ihre 


früheren Plätze wieder ein, und eine Muſikbande fing 
an, ſie zu unterhalten und mich mit ihren nationalen 
Muſikſtücken zu quälen. Die Damen ſaßen ruhig und 
ſtill, als plötzlich eine von ihnen, die ungefähr 20 Jahre 
alt war, aufſprang und allein anfing zu tanzen. Bald 
folgten ihr mehrere andere nach und drehten ſich mit 
ſolcher Raſerei beſtändig im Kreiſe, daß ſie vor Er⸗ 
ſchöpfung zu Boden ſanken, wo ſie ſo lange lagen, bis 
ihre zurückkehrende Kraft ihnen erlaubte, ihre Tollheit 
wieder zu beginnen. Dies dauerte eine geraume Zeit, 
während welcher die vom Gjinoon beſeſſene Dame ru: 
hig auf einer Ottomane ſaß; ſobald aber ihre Gäſtin⸗ 
nen ihre Vergnügungsſucht befriedigt hatten, erhob ſie 
ſich, folgte ihrem Beiſpiele, und als ſie auf dem Punkte 
der Erſchöpfung war, auf dem Boden zu liegen, ſtand 
eine der Zuſchauerinnen auf und frug ſie, was für 
einen Gegenſtand ſie wünſche, worauf jedoch keine Ant⸗ 
wort erfolgte. Erſtere nannte nun einige Toiletten⸗ 
Artikel, bei jeder Nennung die Frage anbringend, ob 
) Kus⸗ku⸗ſo iſt eine Art Brei. Ich koſtete mehrere Male 
das Gericht, das mir von meinem Arzte als ſehr kräfti⸗ 
gend anempfohlen wurde, hatte aber ſtets einen Wider⸗ 
willen dagegen und konnte keinen Gebrauch davon ma⸗ 
chen. Eine Negerin, die unſer Kind ſäugte, verließ uns 
plötzlich und ließ die Botſchaft zurück, daß ſie nicht mit 
einer Familie leben könne, in der bei den Mahlzeiten 
nicht Kus⸗ku⸗ſo vorkomme. Alle meine Verſprechungen, 
daß ſie deren ſo viel und oft haben ſollte, als ſie irgend 
wünſchte, konnten ſie nicht . ͤ ( ²⁰˙d¹¹A.˙ ¹w-ͤ—-— ½%⅛«,«w FE ͥ BERN Anmerk. d. U. 


ausgeſprochen wurde lich glaube: „Shawl“), ſprang die 
Gjinoon⸗Dame plötzlich auf und gab ſomit das Signal, 
daß das Feſt beendigt ſei. 

Dieſer ſchreckliche Aberglauben iſt aber nicht nur 
den Mahomedanern eigen; die Tuneſer Juden ſind 
auch von ihm befangen und werden ſo Theilnehmer 
der Miſſethat. Hier ſehen wir dem Satan poſitiv 
gehuldigt. 

Soviel über die Frauen der Berberei. N. N. 

E. b. Vaerſt und H. Barth. 


Redaktion: 


Verlag und Druck von Graf, 2 ac u. ann: 
Zinfenzäh lung. 

Den Inhabern hieſiger Stavt-Dbligationten wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß die Zinſen davon für 
das halbe Jahr von Weihnachten 1843 bis Johanni 
1844 an den Tagen 

vom 19. bis zum 29. Juni c. einſchließlich, 
mit Ausnahme der dazwiſchen fallenden Sonntage 
in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr auf der 
hieſigen Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe in Empfang ge⸗ 
nommen werden können. 

Die Inhaber von mehr als zwei Stadtobliga⸗ 
tionen werden zugleich aufgefordert, behufs der Zin⸗ 
ſenerhebung, ein Verzeichniß, welches 

1) die Nummern der Obligationen nach der 

Reihenfolge, 

2) den Kapitals⸗Betrag, 

3) die Anzahl der Zins⸗Termine, und 

4) den Betrag der Zinſen int 


ſpeciell angiebt, mit zur Stelle zu bringen. 


Breslau, den 31. Mai 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ „Stadt. 


Bekanntmachung. 


Da in dem Licitations⸗-Termine am 3lften v. M. 
zum Verkauf des Areals und der Waſſerkraft der am 
9. Februar d. J. abgebrannten, am Oderſtrome gele⸗ 
genen Mühle mit 4 Mahlgängen, die Leichnamsmühle 
genannt, abermals kein annehmliches Gebot abgegeben 
worden iſt, ſo haben wir zum Verkauf derſelben einen 


anderweitigen g Acitations⸗Termin auf 


den 28. Juni d. J., Vormittags um u uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt. Die 
Verkaufs⸗Bedingungen, nach welchen dem Käufer der 
Anſpruch auf die Brandbonifi kation von 16,772 Rtlr. 
überlaſſen wird, liegen in unſerer Rathsdiener⸗Stube 
zur Einſicht vor. 

Breslau, den 12. Juni 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗ Snadt. 


Theater⸗Repertoire. 
Sonnabend: „Marie“ oder „die Toch⸗ 
ter des Regiments.“ Komiſche Oper 
in 2 Akten, Muſik von Donizetti. Marie, J 
Olle. Leopoldine Tuczek, Hof⸗Opern⸗ 
ſängerin vom königl. Hoftheater zu Berlin, 
als Ate Gaſtrolle. 


Verlobungs: Anzeige. 

Die Verlobung meiner älteſten Tochter 
Irla mit dem Gutsbeft iger, Lieutenant Walz: 
ther auf Reinsdorf, zeige ich, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Saabor, den 10. Juni 1844, 
Dr. Seideler. 


Irla Seideler, 
Julius Walther 
empfehlen ſich als Verlobte. 


nn Heinersdorff, 
Moritz Meyer, 
5 Breslau und Liegnitz. 
I NL 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Ihre am 10. d. M. zu Janowitz vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, allen Freunden und Bekann⸗ 
ten hiermit ergebenſt an: 

J. G. Freyer, Mechaniker und 
Mühlenbaumeiſter. 


Verlobte, 


g Freyer, geb. Fiedke. 
Dreſchburg bei Kupferberg, 13. Juni 1844. 


CTTTTTTCCCTCTTTTTTT BE 

. Cirque de Champs Elisées 

de Paris. 

Die auf heute angekündigte Beneſiz⸗ Vor- 
ſtellung für Mad. Lejars wird erſt Montag 
den 17, Juni ftattfinden, Dafür heute große 
equeſtriſche Vorſtellung, deren näheren Inhalt 

die Tageszettel und Programme mittheilen. 


Morgen, Sah fag, außerordentliche, 


2 Vorſtellung. 


| Die Menagerie 
des Thierbändigers Sentenac ift täg⸗ 
lich von 10 uhr an zu ſehen. Um 5 und 8%, 
Uhr Produktionen im Käfig der Thiere. Füt⸗ 
erung um 8, Uhr. 


Großes Druck⸗ „Makulatur 


und eine Partie Packkiſten ſind billig zu ver⸗ 
kaufen: Albrechteſteaße Nr. 5, erſte Wage 


große 


10 Kehl. 


Für die f. fPꝶf.] ee Een in der Stadt Bomſt 
haben wir dankbar erhalten: 

9 0 v. V. 1 Rthl. 2) v. M. 1 Rthl. 3) 

J. G. 1 Rtl. 4) Fr. Charlotte Gravenhorſt 
5) E. O. 15 Sgr. 6) T. Br. 
1 Rthl. 7) Hr. R. A. Stenzel 1 Rthl. 8) 
v. H. in Oels 1 Rthl, 10 Sgr. 9) Die Ge: 
meinde Rankau 1 Rthl. 10) M. M. Wen T 
drichsd'or und 2 Rthl. 11) Hr. Kfm. Tiktin 
1 Rthl. 12) H. 1 20 Sgr. 13) Hr. Dr. 
Rohde 1 Rthl. Zuſammen 1 Fr.d'or. und 
22 Rthl. 15 Sgr. 

Breslau, den 15. Juni 1844. 

Arpedition der Breslauer Zeitung. 


Kroll's Winter⸗ 
und Sommergarten. 


Sonntag den 16. Juni großes Konzert 


für die geehrten Abonnenten; Nicht⸗Abonnen⸗ 


ten 5 Sgr. Entree. „A. Kutzner. 


Tempelgarten. 


Sonnabend den 15. Juni: 


Großes Trompeten⸗ 
Konzert | 


von dem Muſikchor des königlichen 8 
Uſten Küraſſier⸗Regiments. 


Bei meiner ſehr ſchleunigen übreife von hier 
nach Breslau, ſage ich allen meinen Freunden 
und Bekannten ein recht herzliches Lebewohl. 

Mittel⸗ Yeilau | bei Reichenbach, 

den 14. Juni 1844. 
Julius Krauſe, Bau⸗Eleve. 


Musikalien - Leih- Institut 


4 der 
Musikalien-, Künst- u. Buchhandlung 
Ed. Bote u. G. Bock, 


‚Schweidnitzerst. Nr. 8. 

Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr. 15 
Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnementsbetragnach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Ei 
genthum zu nehmen, 3 Rthl. — Ausführ- 
liche Prospekte gratis. — Für Auswär- 
tige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


Den 18. Juni geht ein bequemer Reiſewa⸗ 
gen nach Frankfurt a/ O. Näheres Reuſcheſtr. 26. 


Tägliche Dampfwagenzüge f 
auf der Breslau - Schweidnik : Freiburger Eisenbahn. 


Abfahrt von Breslau Morgens 6 u. — Ms Maymitiage 2 u. — Ay cds 5 u. 
Freiburg 6: 18 18 8 

Ankunft in Breslau 8% „18 2 7 18 10 
„Freiburg 82 — 5 F 4 — eee 


ägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſt ſchen Eisenbahn 
bet, von Oppeln nach Breslau Morg. 6 u. * Wit 1u; . 6 u. 10 M. 
Breslau = Oppeln 2: 6. 


em 


In der am 11. Dezember 1843 ſtattgefundenen General: 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt der Beginn der Vorarbeiten Behufs der 


5 der Breslau⸗ 


Weiterführung der Bahn von Schweidnitz nach Frankenſtein und von Königszelt nach Lieg⸗ 
nitz beſchloſſen und beſtimmt worden, daß die Betheiligung bei dieſer Bahn den Inhabern 
von Stamm⸗Aktien der Breslau⸗Schweidnitz: Freiburger Eiſenbahn in der Axt ſeiner Zeit zu⸗ 
ſtehen ſoll, daß ihnen geſtattet ſei, ſich mit einer ihrem Wilepbetages gleichkommenden 
Summe zu betheiligen. 

Nachdem dieſe Vorarbeiten ſeit längerer Zeit bereits begonnen haben, fordern wir zur 
Ausführung dieſes Beſchluſſes die Inhaber der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Stamm⸗ Aktien, 
welche ſich dieſes Recht auf eine künftige Betheiligung für ihre Aktien ſichern wollen, hier⸗ 
durch auf, dieſe letztern in unſerm Bureau (Antonienſtraße Nr. 10) innerhalb der Zeit 
vom 20. Mai bis 25. Juni d. J. incl. in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 
Uhr zu präſentiren, ein mit dem Namen des Inhabers unterſchriebenes Verzeichniß der 
Nummern nach deren Reihenfolge zu übergeben und zugleich zu den Koſten der Vorar⸗ 
beiten ein halbes Procent, mithin einen Thaler pro Aktie, einzuzahlen. 

Die Aktien werden auf der Rückſeite mit einem, die erfolgte Präſentation dokumenti⸗ 
renden und zugleich als Quittung über die Berichtigung des halben Procentes dienenden 
Stempel verſehen, und dem Producenten fofort zurückgegeben werden. 

Sobald das Unternehmen zur Ausführung gelangt, ſind die Beſitzer abgeſtempelter Aktien 
bei Verluſt des zugeſicherten Rechts und des eingezahlten Betrages verpflichtet, ſich auf 
Grund einer ſpäter zu erlaſſenden Aufforderung über die Betheiligung bei dem Unternehmen 
in einer durch die Aufforderung zu beſtimmenden Form zu erklären. 

Diejenigen der Herren Akkionäre, welche die Aktien nicht innerhalb der Zeit vom 20ſten 
Mai bis 25ſten Juni incl. auf die oben vorgeſchriebene Art und Weiſe und unter Einzah⸗ 
lung des halben Procentes präſentiren, werden als auf das ihnen zugeſicherte Recht ver⸗ 
zichtend erachtet. Breslau, den 29. April 1844. 


Beriönftunge-Yiath der Deeslau:Schweidnis-äreibueger 
Eiſenbahn⸗ n 
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Im Verlage von Graß, Barth und Co b. in reglau e und 80 iſt er: 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen +" a | 


Heilquellen zu Landeck 
im der Grafſchaft Glatz. 
Von Dr. Florian Bannertb, 


Bd Bar "Bade und Brunken- Arfts, dareldft, 
RR r. 8. Geh. Preis 1 Niblr. 10 Sor, 


a und Brunnen Kur Tagebuch 


zum Gebrnüche 5 Ur Kranke während der Kur zu Landeck. 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 

Alle Diejenigen, welche Landeck zur Kur oder zum Vergnügen beſuchen, machen wir 
auf obige Schriften aufmerkſam. Kur gäſſte werden in beiden Büchern einen treuen, ärzt⸗ 
lichen Rathgevet beim Gebrauch der Quellen beſitzen, und Luſtreiſande in dem erſten 
Werke einen ſi ſchern a. 1775 die nn Wenden OR lee Ming 
2. Den . 


10 


Bei re Barth u. Comp im Noce Herren- Strasse Nr. 2», ist 


zu abe N 3 22) 371 
Galopp aus den Krondiamianten; für 45 te. Ion Hihi. ah = 
Polka 3 5 für kte. ar "Rülile! 5 
Walzer, für das pite 2 Rihlr. 

Potpourri nach. beliebten Melodien aus den Krondiamanten für das ele. von 

} Burgmüller. 5 Achlr. 6 9. 496 1 


Dasselbe: von Cramer. % Rthlr. 

Arie, Nein, nein, nicht folgen darf ich ete., aus den Krondiamanten 1. Sopran 
mit Begleitung, des Pfte. % Rtblr, 375 

Cavatine, Hört ihr der Krieger frohe Marsche schalten, aus ten Krondia- 
manten für e mit, Begleitung des Abt 0 Rihlir.“ | 


Musikalien eee en 
des sich! stets als vollständigst bewährten und durch die neuesten cles 
in der musikalischen Literatur fortwährend complet erhaltenen 


Musikalien Leih- Institut 


te. 5 Sgr. und das dritte auf 20, 673 Kktl. 
5 Sgr. im Jahre 1843 landſchaftlich abge⸗ 


Kunst. und Musikalien - -Handlung 
. W. Grosser, vorm. . Cranz, 


Breslau, Ohlauer Strasse Nr. 80. 
a EIER Jährlich 6 Thlr., halbjährlich 3 Thlr., vier- 
teljährlieh 1½ Thlr. 

Mit der Berechtigung, für den ganzen gezahlten Ahbonne- 
ment-Betvag nach umumsehrünkter Wahl neue Musikalien 
als Eigenthum zu entnehme, jährlich 12 Rihlr., halbjährlich 6 Rthl, 
und vierteljährlich‘ 3 Behle;; mithin das Leihen der Musi kalien un- 
entgeltlich. ı 

Pfand wird nicht eingelegt, und kann ein Abonnement jeder Art anfangen, mit 
welchem Tage es beliebt, da es von Datum zu Datum ausgestellt wird. 

Ausserdem, dass die einige 40 ‚00. Nummern enthaltenen ‚Cataloge, welche je- 
der Abonnent für die Dauer des Abonnements gratis erhält, eine reiche Auswahl 
darbieten, liegen auch alle neuesteten Cpnipösitiohen" einem jeden Abonnenten zur 
gefälligen Auswahl vor- 

Jeder Abonneht erhält mehrere Piecen, int Rücksicht af deren Geldwerth, 
auf einmal, deren Dumas so oft, als nur beliebt wird, ‚erfolgt. 


W. Grosser, vorm. G. Oranz. 


Zinſen der Theater⸗Aktien. 


Die Zinſen der Theater⸗Aktien pro 1. Januar bis ult. Juni d. J. 2) 11 55 mit 4 Rthl. 

pro Aktie in dem Comtoir der Herren Ruffer und Comp. gegen Produktion der Aktien 

vom 1. bis 8. Juli erhoben werden! Zugleich werden den Produzenten der Aktien für 

jede Aktie 14 Stück Zins ⸗ Coupons für den Zeitraum vom 1. Juli 1844 bis ult. Juni 

1851 verabfolgt werden. — Eine Prüfung der Legitimation des Produzenten findet nicht ſtatt. 
Direktorium des Theater⸗Attien⸗Vereins. 1 


— — — 


Zur gütigen Beachtung nun 


fuͤr Reiſende nach Warmbrunn. 


Familien, welche mit der Eiſenbahn nach Freiburg reifen, und von dort mit einem direk⸗ 
ten eleganten bequemen Fenſter⸗Wagen ſofort nach Warmbrunn weiter zu fahren wünſchen, 
wollen ſich einige Tage zuvor ſchriftlich an nachſtehende Adreſſe wenden, wo ſie auf ganz 
prompte und billige Bedingung mit 0 rechnen dürfen. 

ee Sachs und Söhne, in Hirſchberg. 


Die Dominfal: Brennerei wit Dampf: 
Apparte in Raczkowek, zwei Meilen hinter 
Krotoczyn, iſt von künftigen Johannis ab auf 
ein oder mehrere Jahre zu verpachten. We⸗ 
gen der Bedingungen können ſich Pachtluſtige 
an Hrn, Commiſſarius, Gutsbeſitzer Czyrner 
daſelbſt portofrei zu jeder Zeit melden; f 


Eine ganz neue Mahagonf⸗ Glas. Servante 
ſteht billig zu verkaufen Tauenzien⸗ Straße 
Nr. 36 ©. Das Nähere Ba Haushälter 
Köhler daſelbſt , s 
Ein Landgut“ affe Größe und trag⸗ 
barem Boden wird von einem erfahrenen und 
zuverläßigen 5 une „der jede Sicherheit 
zu leiſten im Stande iſt, zu pachten geſucht. 

Desfallſige Offerten beliebe man Ge 
nebſt Pachtbedingungen unter der Adreſſe D 
., Neiſſe, poste restante, aufzugeben. 


Eine Wohnung für Herren zu Were 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 35, im 3. Stock. 


Eine gut meublirte Stube, 

eine Stiege vornheraus, iſt bald zu vermie⸗ 
7 5 Schmiedebrücke Nr. 37. 15 81 
Ring Nr. 25 

it eine Wohnung von 4 Stuben, 2 Alkoven, 
Küche und Beigelas im dritten Stock Term. 
Johanni zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Eine geräumige freundliche Stube, mit oder 
ohne 1 01 iſt Term. Johanni c., Salzgaſſe 
Nr. 1, im ee! 2 Stiegen hoch, zu 
vermiethen. ; 


— 


Zu verkaufen habe ich: 

1) Ein Gut bei Glogau mit 1100 Morgen 
Ackerland (davon 500 Morgen Weizenbo⸗ 
den), 200 Morgen Forſt, 100 Morgen 
Wieſen, Silberzinſen ꝛc.; Preis 30 000 EL, 
Anzahlung 8000 Rthl. 

2 Ein Rittergut bei Hainau, ſehr angenehm 
belegen, Gebäude ſämmtlich neu, mit 1400 
Morgen vorzüglichem Ackerland, 50 Mor⸗ 
gen Wieſen, 50 Morgen Laubholz; Preis 
72,000 Rthl., Anzahlung 20,000 Kthl. 

D. M. Peiſer, Carlsſtr. 42. 


Ich habe den Auftrag, einige Kapitalien 
gegen genügende hypothekariſche Sicherheit aus⸗ 
zuleihen, und bin zu näherer Auskunft in den 
Nachmittagsſtunden bereit. 

Eugen Müller, Juſtizkommiſſarius, 
Albrechts⸗Straße Nr. 14. 


Zu verkaufen. 


Vorzüglich gearbeitete und zuverläßige Brük⸗ 
kenwaagen zu 10 bis 30 Etr. Kraft, unter 
meiner fünfjährigen Garantie, ſo wie mehre 
große Waagebalken nebſt Schaalen {nd Se |; 
wichte offerirt billigſt: 


Gotthold Eliaſe on, 


Reuſcheſtraße Nr. 12. 


Ausverkauf von weißer reiner, Ag 
und roher Leinwand für den Koſtenpreis, bis 
Ende Juli, da ich mein Geſchäft bis dahin 
aufgebe, unter den Töpferbuden bei C. G. 

Sperl, in den 3 Thürmen. 


Ein Dutzend neu und gut gearbeitete Ma⸗ 
bagvnt ohrſtühle ſtehen zum Bei 
Hummerei Nr. 26, 1 Treppe. 


ya 


Nan 


Zwei Zimmer din zwei⸗ und ein einfenſtri⸗ 
ges), vorn heraus, ſind Junkernſtraße Nr. 18 
zu vermiethen und das Nähere im Comtoir 

a ‚erfragen. 


I fegen Rechtens iſt, erkannt werden, 


wegen der Güter Liebſchüg, Antheil Streidels⸗ 


hieſigen Regiſtratur, die Kaufbedingungen auch 


4 Bekanntmachung 1 
! einer neuen A ene Kirch 
hierſelbſt ſou, höherer Anordnung zufolge, in 
dem auf den 18. Juli d. J, als Don⸗ 
nerſtag Vormittags von 10 bis 13 
Uhr im hieſigen antrag Amte afſte⸗ 
henden Termine an den Minbeffeißtenbei ver⸗ 
dungen werden, und lade hierzu Werkmeſſter 
ſo wie kautionsfähige Bauatktäineh er 
dem Bemerken "ein: daß die Bietenden ihre 
Kautionsfähigkeit mit 3000 Rihl, in ache 
den Papieten oder baar nachtveiſen, u dieſe 
Kautionen von den drei Mindeſtfordernden bei 
der Königl. Kreis⸗Steuer⸗ Kaffe hierſelbſt nie⸗ 
dergelegt werden mitffen, bis die Königl. Hochl. 
Regierung zu Oppeln entſchieden hat, Men 
ber Bau überlaſſen werden ſol. 
Der Anſchlag⸗ die Zeichnungen und techni⸗ 
ichen Bedingungen werden im Fermine vorge⸗ 
legt, können aber auch vor demſelben 1 mir 
eingeſehen werden. 


* 


15 Ediktal⸗Gitation. 1 0 

Nachdem die Frau Steuer⸗Rendant Weich 
mann, Eliſe, geb. Frommhold, zu Kunitz, 
gegen ihren Ehemann, den im Februar 1843 
aus Schweidnitz entwichenen Königl. Haupt⸗ 
Steuer-Amts⸗Rendanten Julius Rudolph 
Teichmann, auf Grund des ihm zur Laſt 
gelegten Verbrechens der Veruntreuung von 
Kaſſengeldern am Loſten d. M. die Eheſchei⸗ 
dungsklage bei uns angebracht hat, ſo wud 
der genannte Verklagte hiermit aufgefordert! ic 
in dem zur Beantwortung der Klage und J In⸗ 
ſtruktion der Sache auf 

den 13. Juli e., Vormittags 11 uhr, 
anberaumten Termine vor dem Deputirten, 
dem Königl. Hbexlandesgerichts. zAſſeſſor gem 
Költſch im Geſchäftszimmer Nr. 1 1 des hie⸗ 
ſigen Königl. Sbeklandesgerſchts⸗ Gebäudes f per⸗ 
ſonlich oder durch einen mit Vollmacht Bere: 
henen Mandatarius zu erſcheinen, und di 
Klage ee Sollte fi von, ee 
ten des Verklagten im Termine Niemand! mel⸗] Grottkau, den 12. Juni 1644. 6 rare 
den, ſo wird der verklagte Ehegatte des a ’ 8 death 10 
geſchuldigten Verbrechens in Beziehung Ah 955 una W S Be 
die Eheſcheidungsklage für geſtändig er 9055 e 
und es wird hierauf das, was nach if A u k ti 9 1 f 


7 


Auf den 10. Jun c. Vormittags 9 
Breslau, den 20. April 1844. | N „ Vor Uhr, 
Königliches Obetlandesgericht. ind 1155 in den 05 folgenden 5 in werden 
Erſter Senat. Mm der. füefibifhöftichen e e Dom, 
Handeich. die zum Nachlaß des hierſelb 9 00 1717 


Fuürſtbiſchofs, Herrn Dr, 
gehörigen Gegenſtände, 5 end: a 60 65 
Kutſchenpferden (zwei Abfeſcm wel, 1100 11 5 
dorf und Antheil Mittel⸗Herwigsdorf. kene modernen, wenig gebrau 
Zur freiwilligen Subhaſtation der im Frei⸗ prählirän 1 4 einem ebenfalls wenig ge⸗ 
ſtädter Kreiſe belegenen drei Rittergüter Lieb⸗ em ei wagen, IF 0 gen, vier 
ſchütz, Antheil Streidelsdorf und Antheil Mit⸗ { 8155 15 egeſchirren, Möbeln, Silber, Por⸗ 
tel⸗Herwigsdorf, von denen erſteres auf 23,379 elan Glas, Leinenzeug und eiten, Büchern 


26. öffentlich gegen glei baare B ahlu ver: 
Nile, 1 Sgr. s Pf, dae weite ga 29,004 segelt werden eic VIA 


Breslau, den 7. Juni 1844. 185 ; 
Die Teſtaments⸗ benen. 


Müh len⸗ Veränderun 


Das Oominſum Arnoldsmü 19 m 15 
dieihm gehörige Mühle, e 5 Nah 
gängen und zwei Röthegängen oder 
BR durch drei Waſſerräder betrieben 

Hr und vier Mahlgänge mit franz ji 

en und einem Waſſerrade, und zwei neue 
Gänge mit deutſchen Steinen, und zwar den 
einen Gang für Wiener Gries und den an⸗ 
deren für Bereitung von Graupe und Grütze 
aller Gattungen zum eigenen Bedarf ſowohl, 
als für Handel und Gewerbe, beide Gänge 
durch ein zweites Rad in Betrieb geſetzt, an⸗ 
zulegen. 

Die gegenwärtige bestehende Einrichtun von 
drei Gerinnen und einem Freigerinne verbleibt 
in denſelben Dimenſionen von Breite und Siefe, 
ebenſo bleiben Fachbaum, Wehr und Mark- 
pfahl in statu quo. 

Indem ich dies Vorhaben in. Gemäbhett des 
$ 6 des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 hier⸗ 
mit veröffentliche, gewärtige ich etwanige Wi⸗ 
derſprüche binnen 8 Wochen. 

Breslau, den 9. Juni 1844. 

Königlicher Landrath. Gr. Königsborft. 


Suphaftationg: Patent 


ſchätzt worden, haben wir drei ee 
mine und zwar: 
für Lieb ſchütz 
auf den 11. September a. o. Vorm. 11 ug, 
für Antheil Streidelsdorf 
auf den 12. September a. e. Vorm. 11 uhr 
und für Mittel⸗Herwigsdorf 

auf den 13. Septbr. a. . Vorm. 11 uhr [31 
angeſetzt. 

Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige wer⸗ 
den daher vorgeladen, in dieſen Terminen vor 
dem ernannten Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Jonas auf dem hieſigen Schloß, ent⸗ 
weder in Perſon oder durch gehörig informirte 
und geſetzlich legitimirte Mandatarien ſich ein⸗ 
zufinden, ihre Gebote abzugeben und dem⸗ 
nächſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden zu gewärtigen. 

Die Taxe, die neueſten Hypothekenſcheine 
und die beſondern Kaufbedingungen können 
während der gewöhnlichen Amtsſtunden in der 


bei dem Wirthſchafts⸗Inſpektor Jung zu 
Streidelsdorf, der auf Verlangen die Güter 
vorzeigen wird, eingeſehen werden. Die Ver⸗ 
käufer Graf Kalkreuthſchen Erben haben ſich 
auch verpflichtet, ihre Erklärungen über An⸗ 
nahme des Gebots binnen vier Wochen nach 
dem Termin abzugeben. 
Glogau, den 8. Juni 1844. 
e Ober⸗Landes⸗Gericht. 
v. Forcken beck. 


Ueber den Nachlaß des den 3. Febr. 1843 
zu Boiſchow verſtorbenen Pfarrers Ignatz 
Moiniczek iſt heute der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations-Prozeß eröffnet und ein Termin zur 
Anmeldung aller Anſprüche an die Maſſe auf 

den 22. Auguſt 1844, 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Hrn. Vika⸗ 
riat⸗Amts⸗ Rath Scholz anberaumt worden. 
Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, wird 
aller etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt und 
mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe nur an 
Das jenige, was nach dee der ſich 


meldenden Gläubiger von dex Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 


Au kt i o u. 


Am 17ten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktions «Ge: 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 425 1150 

eine 1 Kleider⸗ Kattune, eine 

iR ſächſiſcher Strumpfwaaren, 
A artie Damenhüte und meh⸗ 

rere Schock e wand, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 12. Juni 1844. E lis 

Mannig, Aube des ſer, 


Aten en n 
Am 18ten d. Mts., Nachmittags 2 uhr, 
ſoll in Nr. 60, Nikolaiſtraße, 0 Leibbi⸗ 
Babe An a Repofitorien und 
adentafeln, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 14. Juni 1 1840 905 
95 . Aattions-Commiſſar. 2 


. Ge 


J. Senat. 


Breslau, den 15. Mai 1844. 
Fürſtbiſchöfliches General- Bikariat: Amt. 


Un 
Am Igten d. ts, e 9upen 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im 1 5 
laſſe, Breite⸗Straße Nr. 42, verſchiedene Ef⸗ 
fetten, als: Leinenzeug, Betten Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles und Hausgera e Ape 


‚| vexfteigert werden. 

Breslau, den 14. Jun 1844 1 
e Warden 
Auktion. BR F 


seg ale den 17. d. M/ Nachmittag um 

| 3 Uhr, ſollen auf der urſultnerſtraße Nr. 6 
und Schmiedebrücke⸗Ecke, Thüren, Fenſter, 
eiferne Gitter und e 81955 


Bekanntmachung: W 

„Am 1. k. M., Vormittags J uhr, wird die 
hieſige Kämmereldeputatton auf dem Obervor⸗ 
werk unferes Kämmereigutes Hartau nachſte⸗ 
hende Viehbeſtände der Güter Schwarzbach 
und Hartau von guet Senat: 

6 Pferde, 0 

8 Zugochſen, 150 1% M 

30 Kühe und Jungvieh, 

800 veredelte Schafe Anti 130: biesiäpnige |. 

Lämmer und 14 Stück Sprungſtähre 

gegen gleich baare Zahlung verauktioniren, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Hirſchberg, den 11. Juni 1844. 


Der Magiſtrat. gert werden. eiae 270 1252 
am } ; sr ücher We A x NU 
5 omg | N 3 Ried 
Die unterzeichnete Fürſtenthums⸗ Rt N Altbüßer⸗Straße Nr. 22 2, eine Tleppe hoch, 


in den Morgenſtunden von 70 II he, ver⸗ 


wird die Pfandbriefs⸗ Zinſen für Johanni d. fauft der Unter; ichnete zu ſehr ermäßfgrer 
J. ſo wie die Valuten für gekündigte Pan, | de f 5 1 88 
Briefe an den 5 Tagen, den 2, 28. 2 und Preiſen gegen gleich bare Be ahlüng mehrere 


28. Juni und 1. Juli c. jedesmal von 9 bis een e 195 1 4 Juz; 


1 Uhr Vormittags und von 3 bis 5 uhr 
Nachmittags auszahlen. Bei mehr als drei 
Pfandbriefen iſt ein Verzeichniß derſelben mit 
zu übergeben, worin ſie nach den verſchſede⸗ 
nen Fürſtenthums⸗ Landſchaften alphabetiſch 
geordnet ſi ſind. 


e ah ir. 


IN e E 1101 ad 7 

Antontenſttaße r. 30. par terre iſt eine 
Vorderſtube, auch zum Comtoir ſich eignend, 
zu Johanni d. J. billig zu vermietyenz zu 
Neiſſe, den 11. Mai 1844. erfragen bei den Herren Gebr. 
c e ae e el N N Nr, 10. 11. 


ti i 14 4 
125 Ä t 


erterägat, 10" 


LUFT ä a 


Jan! 


ſtiſchen ꝛc. J alts, aus der, ee peut: 3 


— 


Be. 


Erbtheilungshalber ſoll die Brauerei und Brennerei, ſo wie Gaſthofswirthſchaft zu 
Kynau, Kreis Waldenburg, aus freier Hand verkauft werden. — Nur wenige Minuten 
von der Kynsburg entfernt und an der Poſtſtraße von Schweidnitz über Charlottenbrunn 
nad), Waldenburg, und auch nach Glatz, gelegen, hat ſich dieſe Lokalität ſtets eines ſehr zahl⸗ 
zeic en Beſuchs nicht nur aus den nahegelegenen Badeorten Charlottenbrunn, Altwaſſer und 
Salzbrunn, ſondern auch aus der Ferne zu erfreuen gehabt. Alle Gebäude, beſtehend in: 
Gaſthaus, Wohnhaus, Brauerei, Brennerei und Stallungen, ſind maſſiv und erſt vor eini⸗ 
gen Jahren neu erbaut worden. — Die näheren Bedingungen find täglich an Ort und 
Stelle zu erfahren, und der Kauf kann, da die Erben anweſend find), täglich abgeſchloſſen 
werden. Kynau, den 12. Juni 1844. Die Brauer Klememſchen Erben. 


Großer Ausverkauf. 


Mein bis jetzt noch vollſtändig aſſortirtes Lager, beſtehend in niederländiſchen und fehle: 
ſiſchen Tuchen, Buckskins, Elaſtiques, Cachemir⸗ Zephyre, Sommerrock⸗ und Hoſen⸗Zeugen, 
engliſche und franzöſiſche Weſtenſtoffe, ſowie dergleichen ſchwarze und grüne Sammete, Futter⸗ 
„Serge u. Taffete, ſeidene Shawls und Tlicher, oſtindiſche Taſchentücher, Wiener Hosenträger, 
ſeidene und bronzene Rockknöpfe und Schnüre, fertige Röcke, Beinkleider u. Weſten, Mäntel, 
Burnuſſe und Palitots verkaufe ich, um bis Ende dieſes Sommer ganz damit zu räumen, 


5 905 2 5 1218 — 
Brauerei, Brennerei: und Gasthof Verkauf Schweidnitzer Keller. 


Heute Sonnabend den Adten und Morgen 
Sonntag den 16. Junf Konzert von den 
öſterreichiſchen National⸗Sängern A. Baldes 
nebſt Frau und C. Kalla. Anfang 8 Uhr. 

Billard⸗Etabliſſement. 
Mehreren Nachfragen zu genügen, zeige ich 
hiermit meinen werthen Freunden, ſowie ei⸗ 
nem ſonſt reſp. Billardſpiel liebenden Publi⸗ 


kum ergebenſt an, daß benanntes Etaobliſſe⸗ 


unter dem Koſtenpreiſe. Ich mache die Herren Schneidermeiſter und Kleiderhändler am hie⸗ 


ſigen Ort beſonders darauf aufmerkſam und 
Betreff der Zahlung ſchon mit denſelben verſt 


L. F. Podjorsky, Schuhbrücke Nr. 27 in Breslall. 


werde mich bei Abzahme größerer Partien in 
ändigen. 


Bekanntmachung. 5 


Wirthſchafts⸗Kaſſen der im Frebnitzer Kreiſe 
liegenden Güter Pollentſchine, Pirſchen und 
Zirkwitz haben, werden hierdurch aufgefordert, 
ſich ſpäteſtens bis zum 1. Juli a. c. bei 
den Wirthſchafts⸗ Beamten dieſer Güter zu 
melden. f 
Pollentſchine, den 13. Juni 1844. * 
e 179 v. Debſchitz. 
90:00 8:66,16 640001000610 
Noch höchſtens 14 Tage 8 
bleibt das f f 


Lichtbilder⸗Atelier ? 


& 
2 
. 
0 
5 Albrechtsſtr. Nr. 22, geöffnet, und & 
0 
8 


8. 


werden bei jedem Wetter 8 
täglich von 8 bis 5 Uhr Portraits 
a 1½ Rthl. angefertigt. Fo; 
10:96:10) (0 C TK 


8 cee ace 
ichtbilder⸗Portraͤtsßz 
4% werben täglich von Morgens 8 bis 4 8 
uhr ſcharf und klar angefertigt; S 

Sitzung 10 bis 20 Sekunden. & 


i Gebrüder Lexow, 
Gartenſtr. Nr. 16, im Weißgarten. . 
98000080980090000000 

; Anzeige. 

Nach dem Ableben des Dr. med. Hrn. 
Hemprich in Breslau iſt der prakti⸗ 
ſche Arzt, Operateur und Geburtshelfer 
Herr Dr. Nentwig zu Glatz als Brun⸗ 
nenarzt zu Cudowa angeſtellt worden. 


Die Bade ⸗Inſpektion . 


Verloren 


wurde die letzten Tage vergangenen Monats 
ein großer, ſtarker, brauner Hühnerhund mit 
weißer Bruſt und weißem Hals, auf den Na⸗ 
men Mylord hörend; wer dieſen Hund zu⸗ 
rückbringt oder zu deſſen Wiedererlangung be⸗ 
hülflich iſt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Zugleich wird vor deſſen Ankauf gewarnt, 

Breslau, Ohlauer Straße Nr. 56, 
h 1 im Comtoir. 

Zu verkaufen: 

ein Mahagoni⸗Schreibebureau, 
zwei Mahagoni⸗Trümeaur, 
ein großer Spiegel in goldnen Rahmen gefaßt, 
ein gut gehaltenes Zuckerkiſten⸗Sopha, 
ein polirter Ausziehtiſch, zu 18 Perſonen. 
ein lederner Bettſack, zu 2 geth. Betten. 
Reuſcheſtraße Nr. 45, im Vorderh. 2 Tp. 


Del Gemälde, 


Originale verſchiedener alter tüchtſger Meiſter, 
find zu verkaufen Nadlergaſſe 7, im Gewölbe. 
Zu verkaufen: 
acht grüngemalte Rouleaux, 1½ Jahr erſt im 
Gebrauch, desgl. eine polirte, einige 40 Ellen 
lange erlene Lambris, Schmiedebrücke Nr. 16, 
in Stadt Warſchau. 10 mai 
Damaft⸗Tiſchgedecke, mit 12 Servietten, 5 Thlr. 
Sommer⸗Beinkleiderzeuge, die Elle Au. 5 Sgr. 
Bukskin, die Elle zu 25 Sgr. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 19. 
1700 Rthl. zur erſten odet 700 Rthl. zur 
zweiten ganz ſichern Hypothek auf ein Haus, 
in einer Vorſtadt gelegen, nebſt einem großen 
Garten, zu 5 pEt. Zinſen, werden ſofort ‚ge: 
ſucht große Groſchengaſſe Nr. 6, bei C. F. 
Jeſtel, des Morgens bis 9 Uhr, Nachmittags 
don 1 bis 3 Uhr zu erfragen. 
Hin grosser Platz 
ausserhalb des ‚Stadtgrabens, an einer 
Hauptstrasse gut gelegen, zu jeweder 
Fabrik-Aulage oder sonstigem gressartigen 
Etablissement sich eignend, ‚ist aus freier 
2 Hand zu verkaufen. 


So 


2 


101 


& 


— 


1 


Hierauf Reflektirende belieben ‚vexsie- 
gelte Adressen mit der Chiffre I bezeich- 
net, bei Herrn Tuchkaufmann Fiebig, 
Ohlauer Strasse Nr. 

A 2 E 


11 


(inel. Porto) 2 Thlr. 


Ale diefentgen, weiche Forderungen an die 
findet Sonntag den 16. Juni in meinem Som: |, 


Konzert 
mer⸗ oder Winter⸗Garten ſtatt. Mentzel. 


Tanz⸗Vergnugen 
und Blumenverlooſung finder Sonntag den 16. 
d, M. bei mir ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 


Carl Sauer, 

0 im Kaffeehauſe zu Lilienthal. 
% Zur Erholung in Pöpelwitz 
alle Sonnabende Militair⸗Concert 

vom Muſikchor des 10. Infanterie⸗Regts., 

Entree für Herren 2½ Sgr.; 
alle Sonntage und Montage 
Militair⸗Concert, Entree nach, Belieben, 
wozu ich mit dem Bemerken ergebenſt einlade, 
daß der Wald mit ſeinen Promenaden nur für 
meine verehrten Gäſte, und jeder Unbefugte 
ſich gefallen laſſen muß, Entree zu zahlen. | 

75 C. G. Gemeinhardt. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Ausſchieben 


ladet auf Sonntag den 16. Juni nach Meu⸗ 

dorf ergebenſt ein: } 
1 hi Wengler, Gaftwirth. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 

Sonnabend den 15. Juni ladet ergebenſt ein: 


e Gaſtwirth auf Huben, 
3 um goldnen Stern. 
Sonntag den 16. Juni findet ein Säcke⸗ 
hopſen ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. 
f Haaſe, Gaſtwirth zum goldnen 
Stern auf Huben. 
Ausſchieben 
für Damen, Konzert und Gartenbeleuchtung, 
Montag den 17. d. M., wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: Woiſch, Cafetier, Mehlgaſſe 7. 
Großes Konzert 
Morgen Sonntag von den öſterreichiſchen Na- 
tional⸗Sängern A. Baldes nebſt Frau und 
Kalla. Entree a 2½ Sgr. wozu ergebenſt 
einladet: ; 
Woiſch, Cafetier, Mehlgaſſe Nr. 7. 
Zu einem Blumenkranze dieſen Sonn: 
tag zu Pirſcham, ladet höflichſt ein: 
Weber, Cafetier. 


Torten⸗Ausſchieben 
findet Montag in Brigittenthal ſtatt. 
Zum Blumenkranzfeſte 

nach Roſenthal, wie auch zum Fleiſch⸗ und 
Wurſt⸗Ausſchieben, auf Sonntag den 
16ten d. M., ladet ergebenſt ein: 

Kuhnt, Gaſtwirth zu Roſenthal. 

Zum Bratwurſt⸗Ausſchieben 

und Bratwurſteſſen auf Montag den 17. Juni 
ladet ergebenſt ein: 


Kalewe, Cafetier. 
’ Sauenzien = Straße Nr, 22. 
Ladung nach Poſen oder Landsberg a/ W. 
ſucht der Schiffseignen 
Hohman, Oderſtraße Nr. 4, 
bei Hrn. Thiem. 
Geſchmiedete 
J 0 N . . 
Geld⸗Kaſſen 
in verſchiedener Größe, wobei eine ſehr künſt⸗ 
lich gearbeitete mit 18 ſchließenden Riegeln, 
ſtehen billig zum Verkauf bei 


Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtr. Nr. 12. 
Trockene N 


weiße Soda⸗Waſch⸗ 
Mats e Seife; 5 
1 Pfd. 3 Sgr., 10 Pfd. 25 Sgr., 

in Kiften bedeutend billiger, offerirt: 

1 G. Mache, 

. Breslau, Oderſtraße. | 

800 Stück birkene und erlene Bohlen ver⸗ 


l 


+ 


83, niederzulegen, | kauft billig: Meyer, Brauer zu Gr. Nädlitz. 


N Die vierteljährliche Abonnements⸗ Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


x 


ment neue Sandſtraße Nr. 2 ich inne habe, 
und bitte um zahlreichen Beſuch. 11155 
E. Seidel. 


6000 Nthl. 


und 2000 Rthlr, ſind zu mäßigem Zinsfuß 


nur gegen hypothekariſche Sicherheit durch 
v. Schwellengrebel, Ketzerberg Nr. 21, 
auszuleihen. N05 

Eine Gaſtwirthſchaft, 


2 Meilen von Breslau, mit Fleiſcherei und 


Bäckerei nebſt 15 Scheffel Ausſaat, Ge. 8 
| müfe: Garten, für 2000 Rihlr, Kaufpreis, iſt 
mir zum Verkauf übertragen. ; 


Lange, Neue Kirchgaſſe Nr. 6. 
Ganz alten wurmſtichigen 


x 2 
Rollen ⸗Varinas, 
a Pfd. 12 ½, 16 u. 20 Sgr., in ganzen Rollen 
billiger, empfing wieder eine bedeutende Partie 
und empfiehlt denſelben Kennern einer güti⸗ 
gen Beachtung: J. Stöbiſch, Kupferſchmie⸗ 


deſtraße Nr. 14, Ecke der Schuhbrücke. 


Perſonen⸗ Gelegenheit nach 
Hirſchberg u. Warmbrunn, 
mit welcher auch Badegepäcke ſchnell beſorgt 


wird, iſt alle Dienſtage im rothen Haufe auf, 


der Reuſchenſtraße in Breslau durch 34 
Sachs u. Söhne aus Hirſchberg. 
Neue Feuereimer 
werden billig gefertigt Ohlauerſtr Nr. 77 bei 
15 Schorn, Riemermeiſter. 


Zu verkaufen I 


ft ein junger, großer Wachhund, ungariſche 


Race, 1 Jahr alt; das Nähere im Kaffeehauſe 
zu Lilienthal bei Breslau. auen 2 
Ein eiferner Sparheerd, auf Kohlen einge⸗ 
richtet und nur wenig gebraucht, ſteht wegen 
Mangel an Raum für den halben Koſtenpreis 


zu verkaufen: Kloſter⸗Straße Nr. 1 B. beim 
5 f ft ie Kt, ; Seherr⸗Thoß a. Schollwitz, Swiezawski aus 


Haushälter zu erfragen. 


3 5 pEt. Zinſen, werden auf eine Gaſtwirth⸗ 


ſchaft mit Acker, welche mit 3600 Rthl. ver: 
ſichert ſteht, baldigſt verlangt. v. Schwellen⸗ 
grebel, Ketzerberg Nr. 21. 


Neue Matjes⸗Heringe 


offerirt billigft: 5 
E. G. Oſſig, 
Nikolai⸗ und Herren⸗Straße⸗Ecke No, 7. 


Haus ⸗Verkauf. 
Ein Haus, im Preiſe von 89000 Rrhlr., 
welches ſich im beſten Zuſtande befindet, und 
einen Ueberſchuß nach Abzug aller Abgaben 
von circa 200 Rthl. gewährt, iſt mit einer 
Anzahlung von 2000 Rthlr., beſonderer Ver⸗ 
hältniſſe wegen, zu verkaufen. Näheres durch 
v. Schwellengrebel, Ketzerkerg Nr. 21. 


— 


In einem der beſuchteſten Bade⸗ 


Oerter Schleſiens, ohnweit der heilquelle, et: Bell 
iſt ein wohl angebrachtes, höchſt angenehm Moſlünd, Rand Ducateen — — 
gelegenes Kaffee ⸗Etabliſſement, wozu Kaiserl; Ducaten un. 96 — 
außer den ſchönen Garten⸗Anlagen noch zwei Friedrichs dor — 113% 
Morgen gutes Ackerland gehören, für 3400 Louis or — 1117 
Thlr. bei mindeſtens 2000 Thlr. Anzahlung] Polnisch Courant — — 
zu verkaufen und bald zu übernehmen, Polnisch Papiergeld 98%8 — 
Näheres bei E. G. Gansauge, Reuſche⸗ Wiener Banco-Noten à 160 ‚Fl. — 105% 
Straße Nr. 23. J 111975 ; 
PER 1 8 Effecten-Course 1 0 
Ein Compagnenn . 
mit 1500 Thlr. Einlage: Kapital: wird zu ei⸗ | Staats;Schuldscheine 3% 101 — 
nem der Mode nicht unterworfenen, gut ren⸗ | Seehdl.-Pr.-Scheineasor: | — 88 . 
tirenden Geſchäfte hierorts geſucht, Reflekti⸗ | Breslauer Stadt-Obligat. 35 100 18 
rende wollen ſich franco poste restante Bres⸗ Dito Gerechtigkeits- (dito, 4% 5 — 
lau unter der Chiffer C. D. melden. Grossherz. 2 age 1 79935 = 
ne - dito dito dito 3 N 
250 Stück Brackſchafe RR ’ 1, 
ftehen auf dem Dominjum Blumerode, Kreis 19 kai 205 1. 3 101 7 
Neumarkt, zum baldigen Verkauf. dito Litt. B. dito 1000 k. a 104. 9 
’ Rin dit dit 500 R. 4 — an 
Der 2. Stock Ring 40 . a 9 
iſt zu vermiethen und bald zu beziehen. Disconto 4% Au 
Hübner und Sohn. 
Univerſitäts⸗Steruwarte. 
na ER) Thermometer ER: 
13. Juni 1844, Barometer! chtes Mi Gewölk. 
5 Er L. inneres. äußeres. ae Wind. ER } 
Morgens 6 uhr. 210, 00 3, 807 10, 80 2,8 10 SSW] balbheiter 
Morgens 9 Uhr. 9,66 14, 804 14, 6 4, 4 45% P] Federgewölk 
Mittags 12 Uhr, 9, 680 / 15, 60 7 15, 6 5,6 55% NW] überwolkt 
Nachmitt. 3 uhr.] 9 624 16, 20 16, 44 8 ung 5 
Abends 9 Uhr. 9, 44% 15, .2)+ 13, 9] 3,7 22e W 10% 


* 


3) 


9 Zu vermiethen. 


x In dem an der Schmiedebrücke⸗ und Kupfer⸗ 


ſchmiedeſtraßen⸗Ecke im Bau ſtehenden Hauſe 
‚ind zwei offene Gewölbe, das eine mit Schreib⸗ 


ſtube, und ein Verkaufs⸗Laden, wozu der Ein⸗ 
gang im Hauſe, zu Michaelis zu vermiethen. 
Näheres am Ringe Nr. 21, 2 Treppen. 
Ein gut meublirtes Vorderzimmer, eine Stiege, 
iſt zu vermiethen und bald oder Johannis zu 
beziehen Oderſtraße Nr. 26. 

177 Ning Nr. 19, 

ſind in der zweiten Etage im Seitengebäude 
J freundliche Zimmer zu vermiethen und Jo⸗ 


hanni zu beziehen. 


Wangen 
85 Z3u miethen 0 
© wird geſucht ein Verkaufs⸗Lokal zu Ma- tk 
nufakturwaaren, par terre oder im er⸗ #6 
A ſten Stock, wo möglich in der Nähe des 4% 
Ringes, zu Michaeli d. J. oder auch KO: 
noch früher zu beziehen. Näheres zu W 
erfragen bei dem Buchhalter Hoff⸗ or 
mann, Albrechtsſtr. Nr. 15. 19% 
0000800008 50000 
Zu vermiethen iſt: 
eine herrſchaftliche Wohnung in der 1. Etage, 
im Hofe eine kleine Wohnung von 4 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör, und 
eine Handlungs⸗ Gelegenheit, beſtehend in 
Comtoir, Keller und Remiſe, 
Albrechtsſtraße Nr. 37. 


Angekommene Fremde. 

Den 11. Juni. Goldene Gans: Frau 
v. Uminska u. Hr. Profeſſor Nendzynski a. 
Warſchau. Hr. Amtsrath Schaafhauſen a. 
Haydänichen. Hr. Rittmeiſter v. Glotz aus 
Wien. Hr. Major v. Vincke a. Olbersdorf. 
Fr. Generalin v. Kotzebue u. Gräfin v. Manz 
teuffel a. Petersburg. HH. Erzprieſter Wlo⸗ 
darski u. Land⸗ u. Stadtrichter Böhniſch a. 
Peiskretſcham. HH. Gutsbeſ. Bandelow a. 


© 


2 


Gora, Gr. v. Schaffgotſche a. Oeſterr.⸗Schle⸗ 
ſien, v. Saliſch a. Jeſchütz. Hr. Gutspächter 


Koliſcher a. Kra bau. Weiße Adler: Hr. 
Hauptm. v. Debſchütz a. Neiſſe. Hr. Gutsbeſ. 
Mentzel a. Kreidel. HH. Dr. Schwetſchke u. 
Stadtrath Kirchner a. Halle. Hr. O. ⸗L.⸗Gi⸗ 
Rath Mikulowski a. Ratibor. Hr. v. Nor: 
mann a. Schweidnitz. Hr. Beamter Kozminski 
a, Lublin. HH. Kaufl. Keck a. Pforzheim, 
Arand a. Karlsruhe, Rautert a, Berlin. — 
Hotel de Gilefie: HH. Gutsbeſ. Bar. v. 


Lublin. Hr. Bar. v. Löen a. Stöblau. HH. 


Kaufl Möller a. Neuſalz, Zſchopek, Schor u. 
Roſentower a. Brody. — Drei Berge: Fr. 


v. Wilamowitz a. Poln.⸗Hammer. HH. Kaufm. 
Roſenfeld u. Steuerbeamter Frauſe a. Berlin. 
HH: Kaufl. Vogel a. Ebemnitz, Lantzke aus 
Maltſch, Palleske a. Potsdam, Friderici aus 


Stettin, Metz a, Kaſſel. — Blaue Hirſch: 


Hr. Oberſtlieut. Perfisfi a. Warſchau. Herr 
Forſt⸗Inſp. Knapp a. Neuſtadt O.⸗S. Hö. 


Oberförſter Nerlich a. Turawa, Welſch aus 


Bruſtave. Hi Gaſthofbeſ, Poller u. Bürger 
Konopka a. Krakau. — Hotel de Saxe: 
99. Miſſions⸗Prediger Hoff und Miſſionair 
Behrens a. Krakau. — Weiße Storch: Hr. 
Kaufm. Lande a. Kaliſch. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 14. Juni 1844. 


mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſſgen Orte 1 Thir. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mitder Schleſiſchen Chronik 
12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alle den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


